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Warum der franzöſiſche Beſuch nicht zuſtande kam — Das franzöſiſche Außenamk gegen die Politik Lavals 
Wird Briand demiſſionieren? — Vor neuen Ueberraſchungen im franzöſiſchen Kabinett 


f Genf. 
ſationelle Mitteilungen 


Das „Journal de Geneve“ veröffentlicht ſen⸗ 
feines Pariſer Verichterſtatteis 


* 


Pierre Bernus über gewiſſe Vorgänge innerhalb des franzöſi⸗ 


ſchen Kabinetts, 
die die wahre Urſache der Verſchiebung der Verliner 
Reiſe Lavals gebildet haben fallen. 

Nach der Darſtellung des Blattes hatte Anſang Auguſt La⸗ 
dal beſchloſſen gehabt, im Falle einer Ablehnung des 
Voltsentſcheids dem Reichskanzler Brüning in Berlin bereits 
Ende Auguſt ſeinen Beſuch abzuſtatten und zwar ohne Briand, 
lediglich in Begleitung von Berthelot. Briand, der von 
dieſen Plänen Mitteilung erhielt, 

ſei es aber gelungen, die Abſichten des Miniſterpräſi⸗ 

denten zu durchkreuzen. 

Laval habe zu ſeinem größten Erſtaunen in der Preſſe ein 
Verliner Telegramm geleſen, demzufolge in Berliner politiſchen 
Kreiſen 

größte Beunruhigung über die Verſchiebung feiner Neije 
gaauf Ende September herrſche, a 
obwohl zu dieſem Zeitpunkt die Einladung der deutſchen Re⸗ 
gierung noch nicht eingetroffen war und daher irgendeine Mit⸗ 
teilung der franzöſiſchen Regierung nach Berlin noch nicht er⸗ 
gangen ſei. Eine ſofort eingeleitete Unterſuchung habe ergeben, 


daß die Havas⸗Agentur in aller Stille, und zwar ohne Wiſſen 


des Miniſterpräſidenten, auf Veranlaſſung des Quai d Orsay 
ein Telegramm offiziöſen Charakters nach Berlin mu 
ſandt habe, in der von einer Verſchiebung der Neife Lavals nach 
Berlin auf Ende September aus Gründen der Zweckmäßigkeit 


Mitteilung gemacht wurde. Miniſterpräſident Laval, der in 
größte Entrüſtung geraten ſei, habe ſeſtgeſtellt, 
daß die unmittelbare Umgebung ſeines Kollegen im 


Auswärtigen Miniſterium verſucht hätte, 
ihm die Hände zu binden. Im Hinblick auf die peinliche Situation 
ſei es ihm jedoch nicht möglich geweſen, ſich öffentlich darüber zu 
beſchweren. In dieſem Augenblick ſei dann die Einladung der 
deutſchen Regierung eingetroffen, in der die franzöſiſchen Mini⸗ 
ſter aufgefordert wurden, zum 27. Auguſt nach Berlin zu kom⸗ 
men. Laval habe darauf ſofort Berlin wiſſen laſſen, daß er 
durchaus bereit ſei, zu dieſem Zeitpunkt nach Berlin zu fahren, 
daß jedoch die offizielle und endgültige Annahme der Einladung 


Links: Lapal, der franzöſiſche. Miniſterpräſident, der auch 
das Außenminiſterium zu übernehmen beabſichtigt. Rechts: 
Außenminſſter Briand, der zurücktreten joil. 
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von der Zuſtimmung des Aüßenminiſters Briand. abhänge, der 


aber unzweifelhaft dieſer ſeine Zuſtimmung erteilen würde. 

Briand habe jedoch Laval wiſſen laſſen, daß er ſich einer 

Neije nach Berlin für Ende Auguſt widerſetze und er⸗ 

ſorderlichenfalls zurücktreten würde. 

Nach einem längeren Meinungsaustauſch zwiſchen. Paris 
und Cochrel habe ſich der Miniſterpräſident gezwungen ge⸗ 
ſehen nachzugeben und den Berliner Beſuch abzuſagen. 

Der Verichterſtatter betont, daß die Tatſachen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich von amtlicher Stelle geleugnet würden. Sie ſeien je⸗ 
doch allgemein bekannt. Unter dieſen Umſtänden müſſe man da⸗ 
mit rechnen, daß der Miniſterpräſident eines Tages die 

Leitung des Außenminiſteriums perſönlich übernehmen 

würde, 
insbeſondere, da der gegenwärtige Außenminiſter bereits zwei 
Mal ſeinen Rücktritt angeboten habe. 


der Ranton-Bericht unterzeichnet 


Die Paraſierung des Stillhalteabkommens am Mittwoch 8 


Bajel. Um Mitternacht verſammeln ſich wieder die Mit: 
glieder des Wiggin⸗Ausſchuſſes eiligſt, um die letzte 
entſcheidende Sitzung zu beginnen und die Unterzeichnung 
des Layton⸗Berichts vorzunehmen. 


Die Paraſierung der letzten Punkte des Stillhalteab⸗ 
lo m mens iſt ebenfalls im Gange, nachdem aus Berlin die 
letzten Zugeſtändniſſe eingetroffen ſind. Das Stillhalteabtommen 
ſoll unter Umſtünden im Laufe des Mittwoch veröffentlicht 
werden. In der Frage der ausländiſchen Marlguthaben 
wurde eine Kampromißſormel dahingehend getroffen, daß einſt⸗ 
weilen 20 v. H. dieſer Guthaben fre gegeben werden und 
aun nach und nach geſtaſſelt in den nächſten Monaten ein ge: 
wiſſer weiterer Prozentſatz. Den deutſchen Delegierten 
wurde der Vorbehalt zugeſtanden, daß, wenn die Reichs 

ank durch die Zurückziehung dieſer Guthaben 
u viel an Devijen verliert, ihr das Recht ge: 
währt werden ſoll, ein gewiſſes Arrangement 
mit den Gläubigern zutreffen, um eine Gefähr⸗ 
ung der Währung durch die Zurückziehung zu 
derhüten. 
* 

ti Die Finanzſachverſtändigen kommen daher zu dem endgür- 
ichen Schluß, daß es ſowohl im allgemeinen Intereſſe, als auch 
m Intereſſe Deutſchlands notwendig iſt, 


a 1. das jetzige Volumen der deutſchen Auslandskredite auf⸗ 
echt zu erhalten und 
2. auf alle Fülle einen Teil der zurückge zogenen 


Mittel aus auslänviſchen Quellen zu erſe hen. 
d Man iſt daher der Aufſaſſung, daß zur Sicherung von 
eutſchlands finanzieller Stabilität alle weiteren Kredite in 


a 


Form einer langfriſtigen Anleihe gegeben werden jollten, und 
daß diejenigen Teile der beſtehenden kurzfriſtigen Kredite, die 
hierfür in Betracht kommen, in langfriſtige Verpflich⸗ 
tungen umgewandelt werden ſollten. 


Ein Sparausſchuß auch in Südflawien 


Belgrad. Die Lage der ſüdſlawiſchen Finanzen hat 
ſich ſehr ſchwierig geſtaltet. Am Dienstag fand ein Miniſterrat 
ſtatt, in dem beſchloſſen wurde, unter dem Vorſitz des Finanz: 
miniſters einen Ausſchuß einzuſetzen, dem die Aufgabe übertra⸗ 
gen wurde, bis ſpäteſtens Ende Auguſt einen Vorſchlag über die 
Einſchränkung aller ſtaatlichen Ausgaben zu unterbreiten. 
Als Urſache für die ernſte Finanzlage wurde vom Minijterprä= 
ſidenten der Ausfall der deutſchen Tribute bezeichnet. Zugleich 


wurde erklärt, daß Südſlawien alle Mittel anwenden werde, um 


die Tributzahlungen auch während des 
erhalten. 


Die Arbeiten des engliſchen Sparaus- 
ſchuſſes abgeſchloſſen 

London. Der Sparausſchuß des Kabinetts hat ſeine Be: 
ratungen am Dienstag abend abgeſchloſſen. Er wird ſeinen 
Bericht dem Kabinett am Mittwoch vormittag vorlegen. Man 
rechnet mit der Möglichteit, daß die Führer der Oppoji: 
tionsparteien bereits am Donnerstag zu den Beratungen 
hinzugezogen werden, nachdem vorher der Parlamentsaus⸗ 
ſchuß der Arbeiterpartei und der Vollzugsausſchuß der Gewerk⸗ 
ſchaften Kenntnis von den Vorſchlägen erhalten 
haben. 


Hooverjahres zu 


* 


Nationale Koalition in England? 


Durch Sparmaßnahmen zum Sturz der Arbeiterregierung. 
Die Sicherung des europäiſchen Friedens war das 
Hauptziel der engliſchen Arbeiterregierung. In dieſer 
Richtung hat fie unzweifelhaft große Erfolge aufzuweiſen, 
die ihr auch die Gegner in England nicht verſagen können. 
Weniger glücklich iſt das Kabinett Macdonald in der Löſung 
de: innerpolitiſchen Kriſe, insbeſondere bei der Behebung 
der Arbeitsloſigkeit, die England vor ungeheure Opfer ſtellt, 
und zu heftigen Angriffen, insbeſondere der Konſerratipen. 
gegen die Arbeiterregierung führt. Bisher war es möglich, 
mi: Hilfe der Liberalen die größten Schwierigkeiten zu 
überwinden, bis die deutſche Finanzkataſtrophe auch die 
engliſchen Finanzen zu bedrohen beginnt, was in Kreiſen 
der Gegner der Arbeiterregierung zu einer Art Panik unter 
der Bevölkerung führte. Die engliſchen Miniſter haben a 
ihren Urlaub teils unterbrechen müſſen, um der Finanz⸗ 
kataſtrophe vorzubeugen, und es wird ſelbſt in Kreiſen der Se 
Konfervativen nicht beitritten, daß die Wirtſchaftskriſe in 
Engiand hen verurſacht hat, wie ſie ſeit hundert Jahren 85 
dem britiſchen Imperium nicht auferlegt worden ſind. Die 2 
engliſche Arbeiterregierung iſt ein Minderheitskabinett, 
welches ſeine Pläne nur mit Hilfe der Liberalen⸗Duldung 
durchführen kann. Die Schwierigkeiten, die ſich in den 
letzten Wochen aufhäuften, haben nun Macdonald und ſein 
Kabinett, mit den Oppoſitionsparteien Fühlung zu nehmen 
und nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, um der drohenden 
Kataſtrophe vorzubeugen. Die bürgerliche Preſſe hat 
daraus ſofort die Niederlage der Arbeiter regierung kon⸗ 8 
ſtruiert und gefolgert, daß zur Behebung der Kriſe in 
England ein ſogenanntes „Konzentrationskabinett“ gebildet 
worden ſoll, alſo eine Regierung, die von Macdonald über 
Lioyd George bis zu Baldwin reicht und das Ende der 1 
Arbeiterregierung bedeutet. a x 
„Die Meldungen der bürgerlichen Preſſe find zum 
größten Teil fromme Wünſche und, bezüglich der „Finanz⸗ 
kataſtrophe“, handelt es ſich um Uebertreibungen, teils, um 
zu beweilen, dag auch England nicht allmächtig iſt, teils, 
um zu zeigen, doß vom engliſchen Einfluß nichts zu erwar⸗ 
ten it. - Pejonders die franzöſiſche Rechtspreſſe iſt bemüht, 
die Schwierigkeiten zu übertreiben, zumal es ja auch kein a 
Geheimnis iſt, daß Frankreich der engliſchen Bankwelt in 
den letzten Wochen riefige Geldreſerven abgezogen hat. a 
engliſches Kapital in großen Maſſen in Deutſchland feſt⸗ 
gelegt iſt und durch die deutſche Kriſe nicht mobil gemacht 
werden kann, find in der City Schwierigkeiten entſtanden, 
ſo daß ſie gezwungen war, in Frankreich eine größere Kre⸗ 
ditaktion zu unternehmen. Daraus folgerte die kontinentale = 
Preſſe, daß England jeine Defizite nicht mehr aus eigener 
Kraft decken kann. Die beruhigenden Erklärungen, die 
ſeitens des engliſchen Schatzminiſters Snowden gegeben 8 
wurden, ſind zum größten Teil unterſchlagen, man ſieht nur 25 
in England das, was man gern ſehen will, die Schwierig⸗ 
keiten der Regierung. Dazu haben zweifellos die Unter- 
brechungen der Urlaube der Miniſter beigetragen, die f 


herbeigeeilt ſind, um in ihren Reſſorts Ordnung zu ] 
ſchaffen. 1 
Die engliſche Kriſe und ihre wachſenden Folgen find 
aber von der Arbeiterregierung vorausgeſehen worden. 


Als das Kabinett das Parlament in die Ferien geſchickt hat, 
wurde ausdrücklich betont, daß die Abgeordneten ſich be⸗ 
reit halten ſollen, da infolge der Wirtſchaftskriſe mit einer 
eventuellen Sondertagung des Parlaments gerechnet wer⸗ 
den muß. Inzwiſchen hat auch die Regierung einen parla⸗ 
mentariſchen Ausſchuß eingeſetzt, der ſich damit beſchäftigen 2 
jet, im Budget Sparmaßnahmen durchzuführen, um das 
wachſende Defizit zu decken. Da die Arbeiterregierung im 
Parlament ſelbſt eine Minderheit iſt, jo iſt es auch fr. gerich⸗ 
13 daß ſie in den parlamentariſchen Ausſchüſſen in der 
inderheit bleibt. Die Sparkommiſſion hat bereits ihren 
Bericht fertig und es dürfte wundernehmen, wenn die bür⸗ 
gerliche Mehrheit bei ihrem Sparprogramm nicht zu Reſul⸗ 
taten gekommen wäre, die in entgegengeſetzter Richtung zu 
den Sparzielen der Arbeiterregierung ſtehen. Auf dieſen 
Gebiet beginnt jetzt die Spannung in England. Die ver⸗ 
ſchiedenen Ausſchüſſe bei den Sparmaßnahmen kamen zu 
verſchiedenen Ergebniſſen, man hat eigentlich zweierlei 
Maßnahmen, aber beide gehen dahin, die Opfer auf die Bi. 
Schultern der breiten Maſſen zu legen, und Faupriählih. ° 
geht der Kampf um Reduzierung der Gehälter und Erſpar⸗ 


\ 


ſowohl Baldwin, als 


niſſe bei den Sozialleiſtungen, insbeſondere Abbau der Ar: 
beitsloſenverſicherung. Die Arbeiterregierung erklärt, daß 
ſich in dieſer Richtung ein Sparprogramm nicht durchführen 
laſſe, daß insbeſondere die Gehälter und die Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützungen für ſie unantaſtbar find. Die Arbeiterregie⸗ 
zung muß dieſe Frage unberührt laſſen und zwar ſchon mit 
Rückſicht auf den linken Flügel, innerhalb der Arbeiterbe⸗ 


wegung, der radikale Maßnahmen gegen das Bürgertum 
fordert und mit der Verſtaatlichung der Schlüſſelinduſtrie 
die Kriſe beheben will. Auch die Gewerkſchaften wehren ſich 
gegen die Pläne der bürgerlichen Parteien, da aber dieſe 
im Parlament die Mehrheit haben, ſo können ſie ihre Pläne 
auch auf parlamentariſchem Boden durchſetzen. Und hier 
liegt die Hauptſchwierigkeit für die Arbeiterregierung, die 
geſtürzt werden kann, wenn nicht eine Einigung innerhalb 
der Parteien zuſtandekommt. 


Im Augenblick iſt es übertrieben, davon 15 ſprechen, 
daß die Arbeiterpartei und die Gewerkſchaften als ſolche auf 
einen Vorſchlag, zur Bildung eines Konzentratkonskabinetts, 
eingehen werden. Die Regierung Macdonald iſt auch zu 
Zugeſtändniſſen an die Oppoſitionsparteien bereit, aber ſo⸗ 
wohl der Schatzkanzler als auch der Premier ſelbſt, haben 
verſichert, daß die Opfer von allen und nicht nur von den 
breiten Maſſen, aufgebracht werden müſſen. Darum wurde 
auch der Vertreter Lloyd Georges, von 
Macdonald empfangen u. mitgeteilt, daß von einer neuen 
Belaſtung der Arbeiterſchichten und von einem Abbau der 
Arbeitsloſenunterſtützung nicht geſprochen werden kann. Das 
bürgerliche Sparprogramm, welches der parlamentariſchen 
Kommiſſion vorgelegt werden ſoll, will keinerlei neue 
Steuern der Bevölkerung auferlegen, ſondern das Defizit 
durch Kompreſſion des Budgets erreichen und im Sinne der 
Bürgerlichen, bedeutet das eine neue Belaſtung der breiten 
Maſſen. Gewiß ſind diesmal auch Einſchränkungen im 
Militärbudget vorgeſehen, aber in der Hauptſache zielt man 
auf die Arbeitsloſenunterſtützung hin. Nun hat der linke 
Flügel, innerhalb der Arbeiterpartei, erklärt, daß an den 
Arbeitsloſenunterſtützungen nichts gerührt werden darf und 
daß das Sparprogramm von den beſitzenden Schichten ge⸗ 
tragen werden muß. In dieſer Richtung iſt Einigkeit von 
Macdonald, Henderſon und Snowden, bis zu Fenner Brock⸗ 
way und dem radikalen Maxton. 


Man kann den Wunſch der bürgerlichen Preſſe verſtehen, 
daß fie ſich die Schwierigkeiten jo überwältigend vorſtellt, 
daß ihrer die Arbeiterregierung nicht Herr werden kann. 
Aber die Arbeiterregierung wird ihrerjeits an Baldwin und 
Lloyd George Forderungen ſtellen, die erfüllbar ſind und 
wird dann das Parlament, gegenüber den Wünſchen der 
Arbeiterregierung, nein ſagen, dann wird wohl kaum eine 
„Nationalregierung“ kommen, wohl aber Neuwahlen, denn 
Macdonald iſt entſchloſſen, wenn die Oppoſition verſagt, ſich 
direkt durch Neuwahlen an das Volk für ſeine Politik zu 
wenden. Ob die Konſervativen trotz der Wirtſchaftskriſe 
und obgleich ſie wiſſen, daß auch ſie kein Heilmittel beſitzen, 
jetzt Neuwahlen wünſchen, iſt eine andere Frage. Für die 
Arbeiterregierung gibt es jetzt keine Diskuſſion über ein 
Konzentrationskabinett. Aber Europa würde vor neue 
Schwierigkeiten geſetzt, denn verſchwindet die Arbeiterregie⸗ 
rung in England auch nur für kurze Zeit, ſo iſt es um ver⸗ 
ſchiedene europäiſche Pläne geſchehen und vor allem auch 
die ganze Abrüſtungskonferenz in Frage geſtellt. England 
hat aber auch noch außer der Arbeitsloſigkeit, der Finanz⸗ 


kriſe, das indiſche Problem zu löſen, und da werden es die 


Konſervativen kaum wagen, die Regierung in dieſem Zeit: 
punkt zu ſtürzen. 
Einberufung des Parlaments, und erſt nach ſeiner Tagung 
dürfte die Entſcheidung über das Schickſal der Arbeiterre⸗ 
gierung fallen, zumal dieſe * ihre Entſchlüſſe auf ihrem 
Oktoberparteitag faſſen wird. Bis dahin, alſo Ende Okto⸗ 
ber, dürfte die engliſche Spannung andauern und keine Ent⸗ 
ſcheidung zu erwarten ſein. |, 


Hoch immer unklare Lage in Kuba 


Neuyork. Die Nachrichten aus Kuba geben noch immer bein 
klares Bild der Lage. Infolge der ſcharfen Militärzenſut 
und der Schließung ſämtlicher Funkſtationen it eine Nachprü⸗ 
fung der Meldungen unmöglich. In Havanna laufen Gerüchte 
um von blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Regierungstruppen 
und Aufſtändiſchen in der Provinz Santa Clara. Angeblich ſol⸗ 
den mehrere Bataillone der Regierungsarmee zu den Aufſtändi⸗ 
ſchen übergegangen fein. Ferner wird behauptet, daß zwei Ges 
gelſchiffe mit großen Mengen Munktion und vielen Maſchinen⸗ 
gewehren ſowie 500 Söldnern, meiſt Negern, an Bord im Hafen 


Gibara eingetroffen ſeien, um den Aufſtändiſchen Verſtär⸗ 


kung zu bringen. Im Gegenſatz zu dieſen Meldungen erklärt 
die Regierung, daß im ganzen Lande mit Ausnahme der Pros 
vinz Santa Clara völlige Ruhe herrſche und daß die 
Unterwerfung der Aufſtändiſchen nahe bevor ſtehe. 
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Abberufung des chineſiſchen Geſandtken 


in Berlin 8 


Tſiang Tſo Ping, der Geſandte Chinas in Berlin, der ſich 
ſeit mehreren Monaten auf Urlaub in ſeiner Heimat be⸗ 
findet, wird auf ſeinen Poſten nicht wieder zurückkehren, da 
er die diplomatiſche Vertretung ſeines Landes in Tokio 


übernehmen ſoll. 8 


In politiſchen Kreiſen erwägt man die 


Der Woldemaras-Prozeß 


der Anſchlag auf Oberſt Nuſteila — Keine Aufſchlüſſe über die Urheber — Woldemaras im Hintergrund 


Kowno. In dem Umſturzprozeß Woledmaras wurde 
geſtern nach Erledigung der Formalitäten und der Verleſung der 
Anklageſchrift, die etwa drei Stunden in Anſpruch nahm, der 
Haupttäter beim Anſchlag auf Oberſt Nuſteika vernommen. Wol⸗ 
demaras und alle übrigen Angeklagten außer den bei den Tä⸗ 
tern Vatkevicius und Pupaleigis erblärten ſich für unſchuldig. 
Das Verhör des Angeklagten Vatkevicius dauerte etwa 5 
Stunden. Seine Ausſagen erbrachten den einwandfreien Beweis 
für ſeine und Pupaleigis Schuld. Er geriet im Kreuzverhör in 
Widerſprüche, die für drei weitere Angeblagte hinſichtlich einer 
Mitwiſſerſchaft am Anſchlag belaſtend fein dürften. Die Verneh⸗ 


nn 


Die Mitglieder des neuen Aus ſchuſſes für das 
Oben: Direktor Reinhard (Commerzbank); Dr. Dernburg, Reichsminiſter a. 


mung dieſer Angeklagten brachte keinen Aufſchluß dar⸗ 
über, ob Woldemaras und die übrigen Angeklagten an dem An⸗ 
ſchlag irgendwie beteiligt geweſen ſeien. Woldemaras ſtellte an 
den Angeklagten wiederholt Fragen, die darauf abzielten, für die 
von ihm aufgestellte Behauptung, daß der Anſchlag vorgetäuscht 
worden ſei, einen Rückhalt zu finden. Durch dieſe Bemerkungen 
und ſein im übrigen äußerſt agreſſives Auftreten vor Gericht, 
rief er ſchon am erſten Verhandlungstage wiederholt Zuſammen⸗ 
ſtöße mit dem Staatsanwalt und Ordunungsrufe mit dem Bor 
ſitzenden hervor. Heute wurde die Vernehmung des zweien 


Haupttäters Pupaleigis aufgenommen. 


Baukgewerbe 


D., Geheimrat Schmitz (J. G. Farben): 


c Prof. Philipp Stein. — Unten: Der Induſtrielle Hackelsberger⸗Lörrach; Direktor Pferdmenges⸗Köhn; Adolf Weber⸗ 
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Münden; Dr. Hilferding, Reichsminiſter a. D. 
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Sozialiſterungsforderungen in Spanien 


Die Reichsregierung hat einen Ausſchuß von führenden In⸗ 
tionalökonomen berufen, der die Frage der Bankaufſicht prüfen ſoll. 


Aus dem ſpaniſchen Verfaſſungsentmurf — Verzichtleiſtung auf 


Madrid. Der parlamentariſche Ver faſſungsaus⸗ 
ſchuß hat am Dienstag der Nationalverſammlung den Entwurf 
der neuen Verfaſſung überreicht. Der Entwurf enthält 121 Ar⸗ 
tikel, darunter die feierliche Verzichtleiſtung auf Anwen⸗ 
dung des Krieges als Mittel nationaler Politik, Einkammer⸗ 
ſyſtem, Volksbegehr, Trennung von Kirche und Staat, Anerlen⸗ 
nung des Privateigentums, aber ſchrittweiſe Soziali⸗ 
ſierung des Grundbeſitzes und Beſchränkung der 
Rechte, der etwa ſich autonom erklärenden Gebiete, deren Ge⸗ 
ſetzgebung nicht konſervativer ſein darf, als die des Zentralſtaats. 
Zahlreiche Abgeordnete verlangen Sicherheitsmaßnahmen zur 
Verhinderung einer Veräußerung von Kloſter⸗ 
beſitz durch die Kirche. 


Gandhi für Einhaltung 
des Paktes von Delhi 
Ahmedabad. In einem Interview mit dem hieſigen 
Reutervertreter dementierte Gandhi nachdrücklich die 
Preſſemeldung, daß der allindiſche Kongreß von neuem Vor⸗ 
bereitungen für zivilen Ungehorſam treſſe, ſügte ßandhi hinzu, 
daß die Bevölkerung in allen Teilen des Landes Anweiſung er⸗ 
halten habe, den Bart von Delhieinzu halten und ſith 
den Befehlen der Regierung nicht ohne Erlaubnis des 
Kongreſſes zu widerſetzen. 


Gleichſtellung der politiſchen Gefangenen 


Polens mit den Strafgefangenen 
Warſchau. Wie der ſozialiſtiſche „NRobotnik“ mit⸗ 
teilt, ſollen vom 1. Oktober d. Is. an in den politiſchen Geſäng⸗ 
niſſen die politiſchen Gefangenen wie Strafgefan⸗ 
gene behandelt werden. Das Blatt erklärt, daß durch dieſe 
Verordnung in den polniſchen Gefängniſſen ein unerhörter Zus 
fand geſchaffſen werde. a 


Neuer Aufſtand gegen die Nanking⸗ 
Regierung 

Moskau. Nach einer Mitteilung der Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur der Sowjetunion aus Schanghai iſt ſüdlich der 
Provinz Schangſi ein Aufſtand gegen die Nankingre⸗ 
gierung ausgebrochen. Der General Gongufu hat ſich zum 
Oberbeſehlshaber der Provinz Schanſt aufgeſchwungen. Wie wei: 
ter verlautet, hat ſich der Führer des Voxeraufſtandes Wan: 
f ge u der kommuüniſtiſchen Bewegung in China ange⸗ 
chloſſen. 


Der Raubüberfall auf 
Filiale 
Berlin. Bei dem Naubiſherfall auf die Reichs bank⸗ 
filiale in der Innsbruckerſtruße find den Räubern etwa 
20000 Mark in die Hände gefallen. Der Geldoberzähler 
Kreye wurde durch einen Leberſchuß verletzt. Außerdem wurde 
ein verfolgender Chauffeur, der auf die flüchtenden Einbrecher 
ſeuerte, durch einen Schulterſchuß verletzt. Auf der Fahrt ver⸗ 
loten die Diebe ein Paket mit 3000 Mark des geſtohlenen Ger; 
des, das der Bankfiliale wieder zugeſtellt werden konnte. 


eine Reichsbant- 


den Krieg — Verhinderung einer Veräußerung der Kloſtergüter 5 


Zunahme der Arbeitsloſigkeit in England 
London. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am 10. August 
2714359, was eine Zunahme von 1009 gegenüber dem 


Zeitraum des Vorjahres bedeutet. 


| Stande vom 27. Juli und um 663622 gegenüber dem gleichen 


Polen proleſtiert gegen ruſſiſche Proteſte 
Moskau. Montag wurde in Minsk eine anti⸗ 
polniſche Kungebung veranſtaltet, an der auch che⸗ 
malige Vertreter des polniſchen Parlaments und 
der polniſchen kommuniſtiſchen Organiſation teilgenommen 
haben. Vertreter der verſchiedenen Minderheiten in Polen 
hielten Reden über die ſchwierige Lage der Minderheiten 
in der polniſchen Republik und betonten die Notwendig 
keit einer ſcharfen Bekämpfung der polniſchen Regierung, 
die die Minderheiten in Polen zwangsweiſe zu poloni⸗ 
ieren verſuche. Die Kundgebung ſammelte 60 000 Rubel 
für die Unterſtützung der in polniſchen Gefüng⸗ 
niſſen ſitzenden politiſchen Gefangenen. Das polniſche Ger 
neralkonſulat in Minsk hat wegen der antipolniſchen 
Kundgebung bei den zuſtändigen ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Behörden Proteſt eingelegt. 


Neues Hochverratsverfahren 
gegen Leutnant Scheringer? 

Der ehemalige Reichswehrleutnant Scheringer, der wegen 
Hochverrats zu 1% Jahren Feſtung verurteilt worden war, 
ſoll jetzt vom Oberreichsanwalt erneut unter Anklage geſtellt 
werden. Bekanntlich war Scheringer während ſeiner Haft 
von den Nationalſozialiſten zu den Kommuniſten überge⸗ 
gangen, für die er in letzter Zeit hochverräteriſche Handlun⸗ 
gen begangen Haben fol. N 
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Donnerstag, den 20. Auguſt 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 20. Auguſt 1931 


———T—TTTTTTT————————— near m gene 1. an ee rear 
Rationalifierung der Auslandsreiſen 
. Wir leben einmal im Zeichen der Rationaliſierung. Was 
ie Arbeitrationaliſierung iſt, daß weiß heute ein jeder Ar: 
eiter. Sie beſteht darin, daß ein jeder Arbeiter noch ein⸗ 
mal jo vie] leiſten muß, wie vor der Rationaliſierung. Ur⸗ 
ſprünglich hat man unter der Rationaliſierung etwas an⸗ 
eres perſtanden und zwar die Mechaniſierung der Arbeit. 
Die Maſchine ſollte an Stelle des Arbeiters rücken und der 
rbeiter ihr ganz unterordnet werden. Die Unterordnung 
war ſo gedacht, daß der Arbeiter nicht einmal ſoviel Zeit 
gaben ſolle, die Fliege von der Naſe wegzutreiben, falls ſie 
ich auf ſeine Naſe ſetzen würde. So hat man urſprünglich 
die Arbeitrationaliſierung verſtanden. Später ging man 
daran, einen Teil der Arbeiter abzubauen und die übrigge⸗ 
iebenen bei der Arbeit derart anzutreiben, daß ſie dasſelbe 
Quantum leiſten, wie vor der Entlaſſung. Die halbe Beleg⸗ 
ſchaft wird reduziert und die im Produktionsprozeß verblie⸗ 
enen Arbeiter müſſen dasſelbe Quantum Arbeit leiſten. 
olche Arbeitrationaliſierung hat man bei uns in Polen 
durchgeführt. Sie iſt noch nicht beendet, denn die Kapitali⸗ 
lien vertreten den Standpunkt, bob man aus dem Arbeiter 
noch eine Mehrleiſtung herauspreſſen kann. 
Wenn die Kapitaliſten rationaliſieren, ſo kann die Re⸗ 
gierung auch nicht tatenlos zuſehen. Wir meinen hier nicht 
te Rationaliſierung in den ſtaatlichen Betrieben. Man iſt 
et uns auf den Gedanken gekommen, die Auslandsreiſen 
der Bürger zu rationaliſieren. Er wird zu viel nach dem 
ſusland gereiſt und es kommen zu viel Neuigkeiten ins 
Land zurück. Das iſt unerwünſcht. Die Bürger ſollen lie⸗ 
er zu Hauſe ſitzen und nicht nach dem Ausland fahren und 
Geld ausgeben. Im Juni. wurden die Päſſe um 100 Prozent 
erhöht. Jetzt koſtet ſchon ein Paß 200 Zloty. Die Auslands⸗ 
Teilen ſind auch ſofort zurückgegangen und zwar gleich um 
ie Hälfte. Das iſt logiſch, denn wer kann ſich das Vergnü⸗ 
gen leiſten für den Paß 200 Zloty zu bezahlen. Mehr als 
te Hälfte aller Bürger in Polen verdienen monatlich kaum 
o viel und die müſſen ſchon auf die Auslandsreiſe verzich⸗ 
ten. Selbſt wenn der Bürger mehr verdient, iſt er auch nicht 
in der Lage 200 Zloty für den Paß anzulegen, denn der Paß 
oſtet bedeutend mehr als 200 Zloty. Stempelmarken kom⸗ 
men hinzu, dann das Viſum der ausländiſchen Regierung. 
9 Die Fahrkarte bekommt man auch nicht umſonſt und das 
Leben iſt überall teuer im Vergleich zu unſeren elenden Ver⸗ 
oienſten. 
Die Finanzbehörden haben ſich beſonders der ermäßig⸗ 
ten Päſſe angenommen. Man hat hier die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß viel zu viel ermäßigte Päſſe ausgeſtellt werden. 


Alle Perſonen, die einer Organiſation nicht angehören, wur⸗ 


den von der Auslandsreiſe ausgeſchaltet und erhalten keine 
äßigten Päſſe. Dann bleiben noch jene übrig, die als 
Delegierte zu ſonſtigen Veranſtaltungen nach dem Ausland 
ahren. Ihre Zahl ſcheint auch viel zu hoch zu ſein. Nach 
| Anſicht der „ma nden Stellen“ müſſen nicht ſo viel Ver⸗ 
treter als Delegierte zu den Veranſtaltungen nach dem Aus⸗ 
land reiſen. Das bezieht ſich hauptſächlich auf die Kongreſſe, 
wie die Olympiade in Wien, oder den Internationalen Arbei⸗ 
terkongreß in Wien. Es ſind viel zu viel Delegierte aus 
olen dort hingefahren und das darf nicht ſein. Es genügt, 
wenn nur einer oder zwei hinausfahren. Daß es ſich haupt⸗ 
ſächlich um die Arbeiterveranſtaltungen handelt, beweiſt der 
Umſtand, daß die Preſſenotiz in den Sanacjablättern, über 
ie zahlreichen Auslandsfahrten, gerade nach dem Wiener 
ongreß erſchienen iſt. Man hat in dieſem Jahre noch die 
ermäßigten Päſſe ausgeſtellt — ſo heißt es in der zitierten 
(otiz — weil um die Päſſe früher angeſucht wurde, als die 
Paßgebühren noch nicht erhöht waren und keine Verſchär⸗ 
ung bei Auslandsreiſen angeordnet wurden, aber künftig⸗ 
in, wird das nicht mehr der Fall ſein. Da werden die 
deiſen in das Ausland rationaliſiert und die Zahl der Dele⸗ 
gierten wahrſcheinlich durch die Päſſebüros beſtimmt, denn 
anders kann man ſich die Beſchränkung der Zahl der Dele⸗ 
gierten zu Kongreſſen nicht vorſtellen. Wir gehen alſo 
ſchänen Zeiten entgegen. Luftſchiffe durchqueren Ozeane, in 
daar Tagen konnte Zeppelin zum Nordpol und zurückfah⸗ 
ten, bei uns wird aber die Finanzbürokratie darüber wachen, 
neh die Bürger ihre Naſen nicht über die Grenze hinaus⸗ 
en. 


Aus gezeichnete Pflege und Behandlung unſerer 
Jerienkinder durch die Nettelnburger Genoſſen 

Eine kleine Anzahl unſerer Erholungskinder, ca. 20 an 
de, Zahl, hat bei unjeren Genoſſen in Nettelnburg eine 
gute und herzliche Aufnahme gefunden. Nettelnburg iſt eine 
nederne Arbeiterſiedlung von 530 Einfamilienhäuſern und 
liegt bei Bergedorf (Hamburg). 

Jeder Genoſſenſchaftler hat ſein eigenes Häuschen mit 
1.662000 Quadratmeter Land. Meiſtens ſind es Kriegs⸗ 
Vſchädigte und zum größten Teil Parteigenoſſen. Dieſe 
leben Leute wetteifern miteinander, um ihren Kindern 
ie beſte Erholung zu gewähren. Die Kinder find tagsüber 
moiſtens alle beim Spiel zuiammen. Jede Woche wurden 
grfßere Ausflüge und Keſichtigungen unternommen. So 
waren fie einen Tag in Hagerbecks Tierpark in Stellingen. 

ſeſes iſt das größte Unternehmen ſeiner Art in Europa 
und dürfte bei unſeren Kindern nachhaltigſten Eindruck 
interlaſſen haben. 

Weitere intereſſante Erlebniſſe waren die Beſichtigung 
nes Ueberſeedampfers mit anſchließender Hafenrundfahrt. 

is iſt etwas, was ſelten jemand von den gewöhnlichen 
terblichen je in ſeinem Leben zu ſehen bekommt. Bei dieſer 
elegenheit wurden 
mburg beſichtigt. Das intereſſanteſte Objekt iſt wohl der 
unter der Elbe durchgeführte Tunnel. Die Länge dieſes 
unnels beträgt 426 Meter, die Breite 6 Meter. Der 
unnel liegt 21 Meter unter dem Waſſerſpiegel. Von 
eiden Seiten werden die Fahrzeuge und Perſonen durch 


. 1 
1 


auch die Sehenswürdigkeiten von 


Lohnkämpfe und Arbeiterreduzierungen 


in der Echwerinduſtrie 


Geſcheiterte Lohnverhandlungen in der Weiterverarbeitenden Induſtrie — Vor neuen Arbeiter⸗ 
reduzierungen in der Friedenshütte — Herr Klott kommt nach Kattowitz f 


In der Weiterverarbeiten-Induſtrie wird ſeit einigen 
Wochen ein Lohnkampf geführt. Die Unternehmer wollen 
die Löhne um 10 Prozent abbauen und die Arbeiter wehren 
den Anſchlag auf die Löhne ab. Geſtern fand zwiſchen Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitern, eine Lohnverhandlung ſtatt, die 
ergebnislos verlaufen iſt. Die Kapitaliſten ſchlugen einen 
10 prozentigen Lohnabbau vor, was die Arbeitervertreter, 
unter Hinweis darauf, daß der Lohnabbau nur noch die 
große Not, unter der Arbeiterſchaft ſteigern würde, ablehn⸗ 
ten. Der Vertreter der Arbeitgeber, Direktor Hackemann, 
hob hervor, daß a 

von 36 Induſtriebetrieben, 18 Betriebe geſchloſſen 
ind. Alle übrigen Betriebe befinden ſich entweder unter 
Auſſicht, oder ſie ſtehen vor der Anmeldung des Konkurs. 
Wie bereits ausgeführt, kam eine Einigung nicht zuſtande, 
und die Arbeitgeber kündigten die Anrufung des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes an. 

Die Lohnſtreitfrage in der Eiſeninduſtrie wird heute 
vom Schlichtungsausſchuß zur Austragung gelangen. Der 
Schlichtungsausſchuß hat dieſe Frage in einer Sitzung vor⸗ 
geſtern geprüft, konnte jedoch, infolge der vorgerückten Zeit, 
keinen Spruch fällen. 

Arbeite rreduktion in der Friedenshütte. 

Der Demobilmachungskommiſſar hat vor 3 Monaten 
200 Arbeiter in der Friedenshütte „beurlaubt“. Nun iſt 
die „Beurlaubung“ abgelaufen und jetzt ſollen andere Ar⸗ 
beiter des genannten Werkes auf 3 Monate beurlaubt wer⸗ 
den. Der Demobilmachungskommiſſar hat dieſe Frage ge⸗ 
prüft und hat die „Beurlaubung“ der Arbeiter abgeſchafft, 
dafür genehmigte er die 

Reduzierung von 50 Arbeitern 
in der Friedenshütte. 


Aufzüge befördert. Drei Jahre wurde die Anlage gebaut 
und koſtete 11 Millionen Mark. 

Zwei Tage waren die Kinder als Gäſte bei den Natur⸗ 
freunden in Maſchen. In dem herlichen Ausflugsort erleb⸗ 
ten ſie bei ihren gleichgeſinnten Freunden die ſchönſten 
Stunden. Ein Tag war Ohlsdorf gewidmet. Dort befindet 
ſich der ſchönſte und größte Soldatenfriedhof der Welt. Ihn 
ganz zu ſehen, dauert ungefähr drei Tage. Außer den 
großen Veranſtaltungen gab es jeden Tag etwas Neues. 
Alle Kinder lernen Radfahren. Sogar allerhand Spiel⸗ 
ſachen und Kleidung wurden den Kindern geſchenkt. 

And ſo haben ſich die guten Genoſſen und Freunde die 
Herzen der Kinder erobert, daß ſie gar nicht fort wollen. 
Da wirds beim Abſchied wohl manche Träne geben auf 
beiden Seiten. Solche Reiſen ſind für die Kinder nicht nur 
Erholung, ſondern bieten ihnen einen wertvollen An⸗ 
ſchauungsunterricht, tragen ſehr viel zur Bildung des 
Geiſtes bei, vielmehr, als es der beſte Schulunterricht ver⸗ 
mag. Deshalb herzlichen Dank den opferfreudigen Netteln⸗ 
burgern! . 


Bekr. Arbeitszuweiſung durch 
das Arbeitsvermitilungsamt 


Der Arbeitsloſenfonds (Fundusz Bezrobocia) teilt zur 
Auftlüzung mit, daß, laut den geltenden Beſtimmungen des 
Ar zeitsloſenfürſorgegeſetzes im Falle der Arbeitsverweige⸗ 
rung eine Entziehung der geſetzlich anerkannten laufenden 
Anterſtützung durch die zuſtändigen Arbeitsloſenämter er⸗ 
folgen kann. Selbſtverſtändlich wird ein qualifizierter Er⸗ 
werbsloſer nicht ra werden können, eine nicht in 
ſein Fach einſchlagende Arbeit anzunehmen. Dieſe berück⸗ 
ſichtigt auch das Geſetz. Jedoch darf einem nichtqualifizier⸗ 
ten Arbeitsloſen jede Arbeit, gleich welcher Art, zugewieſen 
werden. Wird von ſolchen Beſchäftigungsloſen die amtlich 
vermittelte Arbeitsmöglichkeit verweigert, ſo kann auf 
Grund des Geſetzes die Entziehung der laufenden Beihilfe 
erfolgen. Dieſe Maßnahme, welche als hart anzuſehen iſt, 
hat ſich als unumgänglich notwendig erwieſen, da in letzter 
Zeit die Feſtſtellung gemacht werden muß, daß verſchiedene 
Erwerbsloſe die zugewieſene Arbeit glatt verweigern. Als 
Entſchuldigun ad wird dann Krankheit uſw. vorge: 
ſchützt. Die Erfahrungen haben jedoch gezeigt, daß es ſich 
in den meiſten Fällen nur um Ausflüchte handelt. Es 
kommt nämlich oft vor, daß regiſtrierte Erwerbsloſe außer 
ihrer laufenden Beihilfe durch das Arbeitsloſenamt, noch 
nebenbei einer Beſchäftigung nachgehen, und der Nebenver⸗ 
dienſt mitunter mehr ausmacht, als bei den amtlich zuge⸗ 
wieſenen Arbeitsſtellen. In jedem Falle iſt bei einer evtl. 
Arbeitsverweigerung ein triftiger Grund anzugeben, wel⸗ 
cher zu jeder Zeit durch das Arbeitsvermittlungsamt nach⸗ 
geprüft werden kann. Im anderen Falle erfolgt die Strei⸗ 
chung des Erwerbsloſen aus der Evidenz, was zur Folge 
hat, daß der Betreffende ſeiner ganzen Anſprüche, wie Zah⸗ 
lung der laufenden Beihilfe, Arbeitsvermittelung, Kranken⸗ 
behandlung uſw. verluſtig geht. 9. 


Eine Warnung für polniſche Auswanderer 

In letzter Zeit kann die Feſtſtellung gemacht werden, daß Be⸗ 
ſchäftigungsloſe in weit erhöhterem Maße nach dem Ausland, 
vorwiegend nach Frankreich und Belgien, abwandern bezw. dies⸗ 
bezügliche Anträge ſtellen. Dieſe Tatſache dürfte wohl in der 
Hauptſache mit der verſchärften Wirtſchaftskriſe zuſammenhän⸗ 
gen. Es gilt, darauf hinzuweiſen, daß nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen es nicht ratſam erſcheint, nach Gutdünken ins Ausland 
auszuwandern. Den polniſchen Emigranten ſtellen ſich dort un⸗ 
erwartete Schwierigkeiten entgegen, da ſich auch in Frankreich 
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Der Lohnkampf in der Holzinduſtrie. 
Der Verband der Holzinduſtriellen, der die Löhne um 
15 Prozent abbauen wollte, was die Arbeiter ablehnten, hat 
angekündigt, daß alle Arbeiter am 22. d. Mts. entlaſſen 
werden. Inzwiſchen hat die Holzfirma Sternberg in Königs⸗ 
hütte bereits am Montag die Fabrikstore vor den Ars 
beitern geſchloſſen. 

Durch die Ausſperrung wurden 60 Arbeiter betroffen. 
Die Holzarbeiter haben deshalb den Schlichtungsausſchuß 
angerufen und ſind entſcloſſen, den Streik zu proflamieren, 
falls ein Lohnabbau erfolgen ſollte. 


Direktor Klott koment nach Kattowitz. 


Heute ſoll der Ober⸗Arbeitsinſpektor vom Arbeits⸗ 
miniſterium, Herr Klott, nach Kattowitz kommen. Seine 
Aufgabe wird es ſein, in die Lohnſtreitfrage in der Schwer⸗ 
induſtrie einzugreifen. Irgendwelche Hoffnungen an die 
Reiſe des Direktors Klotts knüpfen zu wollen, wäre ver⸗ 
fehlt. Herr Klott war ſchon öfters in Kattowitz geweſen, 
hat aber niemals etwas ausgerichtet. Er erteilte den Ar⸗ 
beitern Ratſchläge, nachzugeben, weil die einzelnen Indu⸗ 
ſtriezweige ſich in ſchwieriger Situation befinden. Die 
Arbeiter befinden ſich noch in viel ſchwierigerer Lage, aber N 
darauf wird keine Rückſicht genommen 5 

60 516 Arbeitsloſe in der Wojewodſchaft. 

Nach der neueſten ſtatiſtiſchen Veröffentlichung zählt 
Polen 253943 Arbeitsloſe. Im allgemeinen iſt die Zahl 
der Arbeitsloſen um 1944 Perſonen zurückgegangen. Auf 
die Schleſiſche Wojewodſchaft entfallen 60 516 Arbeitsloſe. 
Hier iſt die Zahl der Arbeitsloſen, im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre, um 366 Perſonen geſtiegen. 5 


und Belgien die allgemeine Kriſe, die als Weltwirtſchaftskriſe 
anzuſehen iſt, auswirkt und dort gleichfalls auf Gruben⸗ und 
Werksanlagen Reduzierungen durchgeführt werden. Die polni⸗ 
schen Emigranten finden nicht jo ohne weiteres eine Beſchäfti⸗ 
gung und ſechen ſich nach Ablauf einer gewiſſen Zeit vor die 
Tatſache geſtellt, die Rückreiſe nach Polen omzutreten. Viele 

Auswanderer, beſonders dann, wenn ſie in Begleitung der Ja⸗ 
milienangehörigen ſind, geraten in eine ſehr bedrängte Lage, 
ansbeſondere, wenn die Geldmittel ausgehen. Das Los ſolcher 
Rückwanderer iſt alles andere, nur nicht beneidenswert. Unter 
dieſen Umſtänden kann vor einer Ausreiſe nach dem Ausland 
uicht nachdrücklich genug gewarnt werden. Eine Ausreiſe nach 
Frankreich oder Belgien kann allenfalls nur für ſolche Beſchäfti⸗ 
gungsloſe in Frage kommen, welche mit der Arbeitsitelle im 
Ausland einen ſchriftlichen Kontrakt abgeſchloſſen und damit 
eine beſondere Garantie für Zuweiſung einer Beſchäftigung in 
Händen habon. 2. 


Jachſchul-Klaſſen-Einteilung 
bei der Techniſchen Hochſchule 
Im „Dziennik Uſtaw“ vom 8. Auguſt d. Is. wird das 
neue Statut über „Organiſation und Einteilung der höheren 
und mittleren Fachſchulen im Gebäude der Staatlichen 
Techniſchen Hochſchule“ auf der Kraſienskiego in Kattowitz, 
veröfſentlicht. Danach ſind nach erfolgter Fertigſtellung 
nachſtehende Fachſchulen untergebracht worden: 1 Mechani⸗ 
ker⸗Technikum, 1 Elektro⸗Technikum. 1 Bau⸗Technikum, ein 
chemiſches Technikum, 1 Technikum für Keramik, ſowie eine 
Adminiſtrations⸗Fachſchule für Eiſenbahn und Induſtrie. In 
dieſen Fachſchulen, in denen eine Ausbildung durch aner⸗ 8 
kannt gute Fachkräfte erfolgt, iſt die Ausbildungsdauer für 
den Zeitraum von 4 Jahren berechnet. Weiterhin befindet 
ſich im Gebäude der Staatlichen Techniſchen Hochſchule eine 
Lehranſtalt für Maſchinenmeiſter, eine Fachſchule für Elektro 
techniker⸗Meiſter, eine Fach⸗Lehranſtalt' für Wegebau⸗ 
Meiſter, ferner eine Fachſchule für Koks⸗ und Gasanſtalts⸗ 
meiſter, ſchließlich eine Fachſchule für Chemiker und Labo⸗ 
ranten. Die Fachſchulausbildung iſt für dieſe Lehranſtalten 
für die Zeitdauer von 2 Jahren bemeſſen. Ueberdies weiſt 
die Staatliche Techniſche Hochſchule in Kattowitz noch auf: 
eine Saiſonbau⸗Untermeiſterſchule ſowie eine Hüttenmeiſter⸗ 
ſchule. Ausbildungsdauer 3 Jahre. Zu erwähnen iſt. daß 
ſowohl eine praktische als auch theoretiſche Ausbildung der 
jeweiligen Kandidaten, in den Fachſchulen vorgeſehen iſt. 
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Abteilungen, maſchinelle Einrichtungen, pſychotechniſche 
Apparate, mehrere Laboratorien und Bibliotheken mit Ab⸗ 


handlungen, Plänen, Skizzen uſw. zur Verfügung. Für 
minderbemittelte Perſonen werden gegen eine beſondere 
Gebühr ſogenannte Fachkurſe abgehalten. y, 


Beiſpielsloſe Roheit 
Am Sonntag waren die freien Sänger, welche am Vergfeſt 
auf der Blatria teilnahmen, Zeugen einer unſagbar rohen Be⸗ 
Handlung eines Kindes. Ein Bergbewohner mißhandelte feinen 
drei⸗ bis vierjährigen Sohn in einer geradezu beſtialif 
Weiſe, wie man es von einem normalen Menſchen nicht 
möglich halten könnte. Dieſer „brave“ Mann ſchlug auf den Klei 
nen unbarmherzig mit einem derben Stocke ein, ergriff ihn @ 
den Füßen und ſtampfte ihn ſo paarmal mit dem Kopfe auf die 
Erde und wollte ihn auch noch eine ſteile Böſchung hinunte 
werfen. x & 
Mit Gewalt mußte man dieſen liebeloſen Vater von dem 
Kinde losveißen. Man konnte dieſem Unmenſchen durchaus niit 
beibringen, daß man ein Kind nicht ſchlechter behandeln ſoll, 
als das Vieh. Die Arſache zu dieſer Mißhandlung beſtand dariı 
daß dem Kleinen, er mußte ſchon Kühe hüten, eine Kuh in den 
Kartoffelacker hineinging. \ u 
Man kann ſich bei ſolcher Kindererziehung nicht wundern, 
wenn man dort jo viel geiſtigminderwertige Menſchen antrifft. 
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der Wojewodſchaft zur Anzeige, 
Königshütte ſich in betrügeriſcher Weiſe als Verſicherungsbe⸗ 


sattowitz und Umgebung 


Welche Preiſe wurden am Wochenmarkt gefordert? 

Nachſtehende Marktpreiſe find in Kattowitz im Nuftrage des 
Magiſtrats am 17. Auguſt d. Is. feſtgeſtellt worden: Schrotbrot 
(Chleb razowy) pro Kilo 35 Groſchen, 65 prozentiges Brot 42, 
eine Semmel (60 Gramm) 5, Roggenmehl 44, ſüße Milch (pro 
Liter) 38, Tafelbutter pro Pfund 240, Landbutter 210, Koch⸗ 
butter 200 Groſchen, Weißläſe 60, Eier pro Stink 10, Schweine⸗ 
fleiſch pro Pfund 120, Rindfleiſch 90, Kalbfleiſch 80, grüner Speck 
130, amerikaniſcher Schmalz 130, inländiſcher Schmalz 120, Kra⸗ 
kauer Wurſt 120, Knoblauchwurſt 120, Preßwurſt 100, Leberwurſt 
120, Zwiebeln 25, Mohrrüben 25, Weißkraut pro Kopf 20 Gro⸗ 
ſchen und Kartoffeln pro 10 Kilo 100 Groſchen. 9. 


Die Arbeitsloſen in Groß⸗Kattowitz. Insgeſamt 4772 Per⸗ 
ſonen, darunter 548 Frauen waren im Monat Juli auf der Ar⸗ 
beitsſuche. Beim Arbeitsvermittlungsamt wurden 314 freie 
Arbeitsſtellen gemeldet, worauf 551 Kandidaten nach den be⸗ 
treffenden Werksanlagen uſw. entſandt wurden. Aus der Evidenz 
des Arbeitsvermittlungsamtes wurden 456 Arbeitsloſe geſtrichen, 
von denen der weitausgrößte Teil eine Arbeit zugewieſen erhielt. 
Am Monatsende wurden noch 3780 arbeitsloſe Männer und 
536 Frauen, zuſammen 4316 Beſchäftigungsloſe, geführt, darunter 
137 Bergarbeiter, 661 Metallarbeiter, 163 Bauarbeiter, 2268 
nichtqualifizierte Arbeiter, 877 Bürobeamte. 9. 

Ein Reh aus dem Südparkgehege entwendet. Unbekannte 
Täter erkletterten zur Nachtzeit die Umzäunung des Geheges im 
Südpark und ſchlachteten dort ein Reh ab. Den Tätern gelang 
es, mit der Beute unerkannt zu verſchwinden. Die Polizei hat 
entſprechende Ermittelungen eingeleitet. X: 

Kattowitzer Kriminalſtatiſtit. Im Vormonat gelangten ins: 
geſamt 1545 Vergehen, bezw. Uebertretungen, darunter auch Ver⸗ 
brechen, zur polizeilichen Anzeige. Es handelte ſich u. a. um 
Dokumentenfälſchung in 3 Fällen, Fälſchung von Geld⸗ und 
Wertpapieren in 5, Uebertretung der ſittenpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften 4, Einbruch und gewöhnlicher Diebſtahl in 174 Fällen, 
Betrug 47, Veruntreuung 35, Hochverrat in 26 und Spionage in 
3 Fällen. Arretiert worden ſind in dieſem Zuſammenhang 111 
Perſonen, darunter 21 Frauen und eine Minderjährige. 9j. 
Blttzeinſchlag im Stadtinneren. In dem Hausgrundſtück, 
ulica Francuska 47, ſchlug während des Gewitters der Blitz in 
den Schornſtein ein. Mehrere Ziegeln bröckelten ab und wurden 
auf die Straße geſchleudert. Perſonen wurden zum Glück nicht 
verletzt. . 

Häuſerſaſſaden und Dächer find inſtand zu ſetzen. Der Ma: 
giſtrat in Kattowitz weiſt alle Hausbeſitzer bezw. Häuſerverwal⸗ 
ter daraufhin, im Bereich von Groß⸗Kattowitz alle ſchadhaften 
Häuſer, von denen Putz und Mörtel abbröckeln, inſtand ſetzen zu 
laſſen. Empfehlenswert iſt es, geeignete Perſonen, welche die 
erforderliche Fachkenntnis beſitzen, von Zeit zu Zeit mit der 
Ueberprüfung der Häuſerfaſſaden und Dächer zu beauftragen. 
Die Verhütung von Unglücksfällen hängt in der Hauptſache von 
der Gewiſſenhaftigkeit der Hausbeſitzer ab. Es kommt leider 
immer wieder vor, daß Paſſanten durch herunterfallenden Mör⸗ 
tel bezw. durch Ziegelſteine uſw. getroffen und ſchwer verletzt 
werden. Ueberall dort, wo ein Verſchulden des Hausbeſitzers 
durch Nachläſſigkeit feſtgeſtellt wird, hat er vollen Schadenerſatz 
zu leiſten. Ueberdies ſind erhebliche Strafen vorgeſehen. y. 

Zalenze. (An der Keller⸗Vortür erhängt auf⸗ 
gefunden.) In der Nacht zum Montag verübte der 47jährige 
Heinrich Leichenberger, von der ulica Limanowskiego 26 in 
Zalenze, Selbſtmord, durch Erhängen. Der Greis wurde beim 
Oeffnen der Keller⸗Vortür erhängt vorgefunden. L. trug ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Gedanken, aus dem Leben zu 
ſcheiden. Er verübte die Tat im Alkoholrauſch. Neben dem 

Toten wurde eine leere Spiritusflaſche aufgefunden. Der Tote 
wurde nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals geſchafft. x. 


Königshütte und Amgebung 


Vom Geſundheitsweſen. Am Ende des Monats Juni war 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe ein Krankenbeſtand von 141 Perſo⸗ 
nen, 66 Männer, 75 Frauen zu verzeichnen. Im Laufe des 
Monats Juli kamen 135 kranke Perſonen, 85 Männer, 50 Frauen 
neu hinzu. Zur Entlaſſung kamen 127 Perſonen, darunter 56 
zur ambulatoriſchen Behandlung. Geſtorben find 7 Perſonen, 
3 Männer, 4 Frauen. Am 31. Juli verblieben zur Behandlung 
142 Kranke, 77 Männer, 65 Frauen. f m. 
Anmeldungen für die Fortbildungsſchule. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung der Direktion der Fortbildungsſchule, werden 
Neuanmeldungen nur bis zum 28. Auguſt im Büro, an der ulica 
Gimnazjalna 51, in der Zeit von 1 bis 12 und von 16 bis 19 
Uhr, angenommen. m. 
Vom ſtädtiſchen Schlachthof. Die Schlachtungen nehmen im 
ſtädtiſchen Schlachthofe ſtändig zu. Im vergangenen Monat wur⸗ 
den nach einer Aufitellung geſchlachtet: Schweine 9020, Kälber 
1623, Kühe 915, Stiere 189, Jungvieh 189, Ochſen 53, Schafe 2, 
Ziegen 2, Pferde 16. Durch den Abſchluß des Pachtvertrages mit 
der Bekongeſellſchaft, dürften ſich die Schweineſchlachtungen in 
den nächſten Wochen ſtark erhöhen. m. 
Diebe in der Wohnung. Frau Pauline Widera aus Königs⸗ 
hütte hatte es unterlaſſen, die Tür von der Küche nach dem 
Balkon zu verſchließen als ſie ſchlafen ging. Währen nun alle 
Familienangehörigen ſchliefen, ſchwang ſich ein unbekannter 
Einbrecher auf den Balkon, betrat durch die offengelaſſene Tür 
die Küche und nahm alles, was für ihn Wert beſaß, mit. Auf 
dem gleichen Wege verließ der Dieb wieder die Wohnung. — 
In einem anderen Falle drang ein Unbekannter in die, nicht⸗ 
verſchloſſene Wohnung des Arbeiters Valentin Halemba ein, 
ſtahl, neben einem Barbetrag von 10 Zloty, verſchiedene Aus⸗ 
weiſe des Inhabers und verſchwand unerkannt. Der Einbrecher 
vermutete ſcheinbar in der Brieftaſche Geld. m. 
Nichtgelungener Freitod. Ein gewiſſer Johann J. aus 
Königshütte, hatte in ſelbſtmörderiſcher Weiſe, Kupfervitriol zu 
ſich genommen. Scheinbar reichte die Doſis nicht aus, denn der 
Tod trat nicht ein, und der Lebensmüde rief vor Schmerzen um 
Hilfe. Ein vorbeigehender Polizeibeamter wurde auf ihn auf⸗ 
merkſam und veranlaßte ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus. m. 
Der rote Hahn. Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde im Monat 
Juli in 6 Fällen zur Lilfeleiſtung alarmiert und zwar: 5 mal 
im nördlichen und 1 mal im ſüdlichen Stadtteil. Brandurſachen 
in 5 Fällen Unvorſichtigkeit, in 1 Falle unbekannte 
; Arſache. m. 
Warnung vor einem Betrüger. Bei der Königshütter Poli⸗ 
zei brachte das Informationsbüro der Verſicherungsabteilung 
daß ein Unbelannter aus 


amter ausgibt und ſich beim Abſchluß von Verträgen finanzielle 
Vorteile für ſich einbehält. Beim Auftauchen des Schwindlers 


Bi iſt der nächſte Polizeipoſten zu benachrichtigen, damit Verhaftung 


erfolgen kann. 12 m. 


Subventionierung 
der Sanacja⸗Gewerkſchaften 


Die Subventionen werden weiter gezahlt — Das Arbeitsminiſterium ſubventioniert mit 500 Toty die 
Sanatjagewerkſchaft in Dombrowa⸗Görnicza — Wie ſtehen die Dinge mit der Subvention bei uns? 


Die Steuereinnahmen gehen von Monat zu Monat zu⸗ 
rück. Um die Finanzſituation zu retten, ergreift die Re⸗ 
gierung radikale Maßnahmen, wie Abbau der Beamtenge⸗ 
hälter u. a., um nur das Gleichgewicht im Budget zu erhal⸗ 
ten. Dasſelbe machen die Gemeinden, die ebenfalls in argen 
Finanzſorgen leben. Selbſt die Kriegsopfer müſſen auf einen 
Teil der Rente verzichten. Unter dieſen Umſtänden, konnte 
man annehmen, daß wenigſtens mit den Subventionen an 
verſchiedene Verbändchen, die nicht leben können und nicht 
ſterben wollen, Schluß gemacht wird. Aber man hat nicht 
Schluß gemacht, ſondern man zahlt die Subventionen weiter, 
Es hat den Anſchein, daß alle Sanacjaverbändchen, die ſchon 
früher ſubventioniert wurden, auch jetzt in der argen Finanz⸗ 
kriſe weiter ſubventioniert werden, denn ſonſt könnten ſie 
gar nicht beſtehen. 

Der Warſchauer „Robotnik“ Wanger zwei Doku⸗ 
mente, die ihm im Original ein günſtiger Wind auf den 
Redaktionstiſch gebracht hat. Dieſe beiden Dokumente 
ſtammen vom Miniſterium für Arbeit und öffentliche Wohl⸗ 
fahrt. Wir wollen ſie in der Ueberſetzung unſeren Leſern 
ſervieren, damit ſie I überzeugen können, für welche Zwecke 
immer noch Geld vorhanden iſt. Sie lauten: 

10 

„Miniſterium für Arbeit und öffentliche Wohlfahrt, 
Nr. 27 120 Pr. III Ueberweiſung des Talons Nummer 
1726.—322 576. 

Warſchau, den 5. Auguſt 1931. 

An den Hauptvorſtand des Berufsverbandes der Ar⸗ 
beiter der Bergbauinduſtrie in Sosnowiec. 

Das Miniſterium für Arbeit und öffentliche Wohl⸗ 
fahrt überſendet anliegend 1 Talon zur Anweiſung vom 
3. Auguſt 1931 für den Betrag von 500 Zloty, als Sub⸗ 
vention zwecks Realiſierung und Beſtätigung über den 
Empfang der Varſchaft, unter Berufung auf die Ge⸗ 
ſchäftsnümmer dieſes Schreibens. Leiter der Budget: und 
Rechnungsabteilung.“ 5 


„Anweiſung Nr. 1726, 
322 576. 
Miniſterium für Arbeit und öffentliche Wohlfahrt, 
vom 3. Auguſt 1931. Das Budget 1931/32, Teil VIII, Ver. 
8 21 — des Budgets. 
Der Hauptvorſtand des Berufsverbandes der Arbei⸗ 
ter der Vergbauinduſtrie in Sosnowiec, bekommt aus der 
Kaſa Skarbowa in Sosnowiec 500 Zloty ausgezahlt. 


Talon zur Anweiſung Nr. 


Der Baumarkt im Monat Juli. 
Stadtbauamtes, wurden im vergangenen Monat in der Stadt 
5 Häuſer, mit 150 Wohnungen beendet. Eine Aufſtockung mit 
5 Wohnungen iſt damit nicht einbegriffen. Gegenwärtig befinden 
ſich im Neubau 9 Wohn⸗ und 9 Handelsräume, anderſeits 14 


Wohn⸗ und Handelsräume, in der Aufſtockung 15 Wohn⸗ und 


3 Handelsräume, anderſeits 8 Wohnräume und ein Handels⸗ 
raum. Infolge der fortgeſchrittenen Jahreszeit dürften Neu⸗ 
bauten kaum in Angriff genommen werden. m. 
Wird das Schnapsverbot an Lohn⸗ und Vorſchußtagen ein⸗ 
gehalten? Bekanntlich beſteht ſeit Jahren im oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk an Lohn⸗ und Vorſchußtagen ein Verbot, an ſol⸗ 
chen Tagen Schnaps zu verkaufen. So ideell auch dieſes gedacht 
iſt, erfüllt es ſeinen Zweck nicht. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
gerade an dieſen Tagen weit mehr Betrunkene in den Straßen 
der Stadt herumwanken, als an anderen Wochentagen, wo kein 
Schnapsverbot beſteht. Dieſe Feſtſtellung konnte man auch 
wieder am letzten Lohnungstage machen. Weil ſopiel „wandelnde 
Schnapsflaſchen“ angetroffen werden und die Polizei volle Hände 
zu tun hat, muß doch irgendwo Schnaps zum Verkauf gelangen. 
Denn vom Bier allein kann ſich ſo eine große Anzahl Menſchen 
nicht betrinken. Die Polizei müßte einmal an ſolchen Tagen 
nach dem Rechten ſehen. Denn entweder beſteht die Vorſchrift 
für alle Gaſtwirte oder für keinen. Steuern entrichten müſſen Jie 
alle, darum auch gleichmäßig bewertet werden. Wenn Schnaps⸗ 
verbot, dann Schnapsverbot, aber für alle. m. 


Siemianowitz 


Gemeindevertreterſitzung in Bittkow. 

Am 15. Auguſt d. Is. wurde ordnungsgemäß eine 
Sitzung der ee eee Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand nur ein Punkt: Renovation der alten Schule, 
nachdem wie noch erinnerlich, die Hoffnung auf ein neues 
Schulgebäude, von der Wolewodſchaft zerſtört wurde. 

Da aber die Schulferien in A gu Ende gehen, hat 
man ſich eigentlich ſpät genug zur Inſtandſetzung der Räume 
entſchloſſen. Die Sitzung wurde kurz nach 10 Uhr eröffnet 
und dauerte, trotz des einen Punktes bis 12 Uhr, weil noch 
Dringlichkeitsanträge eingebracht wurden. Der Verlauf der 
Sitzung war ſtürmiſch, aber für das Publikum recht ſenſa⸗ 
tionell. Es tobte ein heftiges Wortgefecht zwiſchen Chadecja 
und P. P. S., wobei es an kräftigen Ausdrücken nicht fehlte 
und Ordnungsrufe erteilt werden mußten, mit dem Hin⸗ 
weis, daß die Gemeindevertreterſitzung keine Schänke ſei. 

Es wurde dann beſchloſſen, von 16 Bewerbern dem 
zweitbilligſten, die Arbeit für 11205 Zloty zu übertragen, 
und zwar dem Andreas Dzieta, Katowice III. Weshalb die 
billigſte Offerte nicht berückſichtigt wurde, iſt ein Rätiel, 

Dann wurde ein Dringlichkeitsantrag eingebracht, wel⸗ 
cher forderte, daß die „Polonia“, hinſichtlich ihrer Verich⸗ 
tigung über den Artikel der letzten Bittkower Gemeindever⸗ 
treterſitzung, durch Dr. Witczak zu einer neuerlichen Berich- 
tigung veranlaßt werden ſoll. 

Ein weiterer Dringlichkeitsantrag, betreffend die Ein⸗ 
forderung der Gerichtsakten im Strafantrag des früheren 
Gemeindevorſtehers Dziubinski gegen Gemeindeſchöffen 
Schikora, wurde angenommen. Damit war die Tagesord⸗ 
nung erſchöpft, und es folgte gegen 1 Uhr Schluß der Sitzung. 


Fol⸗ 


gen die Unterſchriſten: Leiter der Präſidialabteilung, Un⸗ 
terſchrift unleſerlich, Leiter der Rechnungsabteilung, Un‘ 
terſchrift unleſerlich und Stampiglie des Miniſteriums.“ 

Der Berufsverband, der Arbeiter der Bergbauinduſtrie, 
iſt ein Verbändchen, das unter Leitung Moraczewski ſteht 
und bildet eine Expoſitur der Sanacja⸗Gewerkſchaften. Der 
„Robotnik“ jagt, daß im Teil VIII, § 21 des Budgets, was 
in dem Schreiben angeführt wurde, überhaupt nichts von 
Subventionierung von Gewerkſchaften ſteht. Hier liegt alſo 
zweifellos ein 

finanzieller Mißbrauch, womit ſich die höchſte Kontroll⸗ 
klammer befaſſen ſollte. 

Das die Sanacjagewerkſchaften ſubventioniert werden, 
iſt wohl kein Geheimnis, aber wir haben angenommen, daß 
in der ſchweren Zeit die Subventionierung aufgehört hat. 
Gewiß haben wir auch in der Wojewodſchaft Schleſien von 
einer Subventionierung des Verbandes „Strzelec“ vor 
etlichen Wochen gehört, konnten aber nicht annehmen, daß 
die Verbändchen, 

die zur Zerſchlagung der Arbeiter⸗Einheitsfront geſchaſ⸗ 

fen wurden, in der ſchlechten Finanztonjunktur ſubventio⸗ 

niert werden. 

Jetzt haben wir das ſchwarz auf weiß. Sie werden weiter 
mit Steuergelder gefüttert. Wer weiß wie die Dinge bei 
uns in der Wojewodſchaft gegenwärtig ſtehen. Die Fede⸗ 
racja Pracy wurde durch die Steuergelder aufgezogen. Sie 
hat uns ſehr viel Geld gekoſtet. 

Es wurde einwandfrei nachgewieſen, daß ſie monatlich 

bis zu 19000 Zloty Subvention erhielt. 

Dann iſt die Höhe der Schmiergelder zurückgegangen, denn 
ſie erhielt nur etwa 3000 Zloty monatlich. Darüber wurde 
in der Oppoſitionspreſſe viel Lärm geſchlagen, aber man war 
allgemein der Anſicht, daß die Subventionen weitergezahlt 
werden. Höchſt wahrſcheinlich wird noch heute die Federa⸗ 
cla ſubventioniert, denn 228 wäre ſie erledigt und wir 
hätten dieſe jo „nützliche Arbeitergewerkſchaft“ nicht mehr. 
Wer würde dann die Streikbrecherrolle in der Wojewodſſhaft 
übernehmen. Eine Streikbrecherorganiſation muß beſtehen 
bleiben und ſolche Organiſationen ſind teuer. Da koſtet ein 
jedes Mitglied einer ſolchen „Gewerkſchaft“ viel Geld. So 
müſſen wir alſo erleben, 

das mit Steuergroſchen Streikbrecherorganiſationen 

ausgehalten 

werden und zwar in einer Zeit, in welcher Tauſende Arbei⸗ 
terfamilien an Hunger und Entbehrungen zu Grunde gehen. 


Unhaltbare Zuſtände im Kommunalgymnaſium. Aeber 
das Kommunalgymnaſium in Siemianowitz, wird ſehr viel 
geklagt. Eine Zeitlang, als noch die große „Schaffens⸗ 
freude“ herrſchte, hat man tunlichſt viel Kinder in das 
Kommunalgymnaſtüm aufgenommen, fo daß manche Klaſ⸗ 
ſen überfüllt ſind. Mehr, als 600 Schüler, beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, beſuchten das Gymnaſium. Die Gemeinde hat in 
einem Jahre allein an Ueberſtunden gegen 60 000 Zloty 
an die Lehrer ausgezahlt. Nach 9 Jahren des Unterrichts 
haben in dem Mädchengymnaſium — ſage und ſchreibe — 
3 Mädchen die Prüfung beſtanden und in der männlichen 
Abteilung ebenfalls 3 Schüler, 1 alſo 6 Schüler. 
6 Reifezeugniſſe nach 9 jährigem Unterricht, daß 1 wirklich 
doch ein bischen zu wenig und auf alle Fälle zu koſtſpielig, 
weil die Schule jährlich weit über 100 000 Zloty Tojtet. Die 
Sache hat mithin einen Haken und muß einer genauen Re⸗ 
viſion unterzogen werden, denn hier handelt es ſich doch 
um die Steuergroſchen der Bürger, die zur Erhaltung der 
Schule verwendet werden. 

In den meiſten Klaſſen ſind mehr, als die Hälfte aller 
Kinder, ſitzengeblieben. Die Lehrer erklären das damit, 
daß die Klaſſen überfüllt ſind, worunter der Unterricht 
leidet. Das kann aber zur Beruhigung nicht beitragen und 
man frägt ſich, ob die Schüler, die das Gymnaſium in Sie⸗ 


mianowitz beſuchen, tatſächlich jo beſchränkt find, oder aber 
andere Gründe mit im Spiele ſind. Der Gemeinderat von 


Siemianowitz wird gut tun, wenn er fte einmal mit dem 
Kommunalgymnaſium gründlich beſchäftigt. 
Myslowitz 

Nur einer Fahrkarte wegen. 

In einem, in Schoppinitz ankommenden Straßenbahngzug, 
brach am geſtrigen Abend zwiſchen dem dienſttuenden Schaffner 
und einem Fahrgaſt aus Eichenau, Streit aus. Der Fahrgaſt bes 
hauptete, die Fahrkarte, die er nicht beſaß, bezahlt zu haben, wat 
der Schaffner beſtritt. Der, an der Kirche in Schoppinitz dienſt⸗ 
ivende Polizeibeamte wurde zur Hilfe gerufen. Es entſpann ſich 
ein kurzer Streit. Eine hundertköpfige Menſchenmenge ſammelte 
ſich an. Hier und da fielen Drohungen und Schimpfworte gegen 
die Polizei. Bald entſtand eine der bekannten Menſchenjagden, 
da der Fahrgaſt dem Polizeibeamten entfloh. Alles rannte dem 
Verfolgten nach, der auch geſtellt wurde. Ein größeres Polizei⸗ 
aufgebot wurde zu Hilfe gerufen, da der Polizeibeamte mit dem 
jungen Manne keinen Rat wußte. Als die Menge gegen die Po⸗ 
lizei eine drohende Haltung annahm, wurde ſogar Hilfe in Aus 
tos aus Kattowitz herangebracht. Inzwiſchen wurde in einem 
Hausflur der junge Mann derart übel zugerichtet, daß er in 
bewußtloſem Zuſtande, mit zerſchlagenem Kopf, ins Gemeinde⸗ 
lazavett geſchafft werden mußte. Erſt der einbrechende, ſtarke 
Regenguß brachte die erregte Volksmenge auseinander. h. 

Von der Myslowitzer Stadtſparkaſſe. Die Stadtſparkaſſe der 
Stadt Myslowitz macht belannt, daß die ſtets wachſende Anzahl 
der Sparer, die dort ihre Sparguthaben niedergelegt haben, in 
Kürze die Zahl 1000 erreicht haben wird. Aus dieſem Grunde 
und um die Säumigen zum Sparen anzuſpornen, beabfichtigt der 
Vorſband der Stadtſparkaſſe, eine Prämie, in Höhe von 100 31, 
demjenigen Sparer zu gewähren, der die Zahl 1000 erreichen wird 
und eine ſolche, in Höhe von 150 ZI) demjenigen, welcher der 
1500. Sparer ſein wird, — 


Rosdzin⸗Schoppinitz. (Ueberfdwemmung an d 
Seufzerbrücke.) Der geitrige ſtarke Gewitterregen, der über 
Rosdzin⸗Schoppinitz niederging, brachte eine vollſtändige Ueber⸗ 
ſchwemmung der bekannten Seufzerbrücke an der ul. Dworcowa 
mit ſich. Ein Geſpann, das ſich unter der Brücke durcharbeiten 
wollte, lam mit den Pferden bis an den Hals ins Waſſer. Fuß⸗ 
gänger mußten den gefährlichen Gang über die Eiſenbahnlinie 
machen, weil an ein paſſierendes Tunnel nicht zu denden war. 
Aber immer noch hat man an maßgebender Stelle nichts unter⸗ 
nehmen können um dieſem Kulturſkandal, den die Seufzerbrücken 
amd im Beſonderen die oben genannte, bilden. Man will über: 
oll als Kulturträger erſcheinen, rühmt ſich mit ſtolzer Gebärde 
deſſen, was man für Oberſchleſien getan hat, doch an die Seuf⸗ 
zerbrücken in Schoppinitz denkt man dabei nicht. Dieſe Verkehrs⸗ 
hinderniſſe und Menſchenfallen müſſen aus der Welt geſchafft 
werden, wenn man etwas von Kultur ſprechen will. Ausreden, 
die die Schoppinitzer Bürger in einer der letzten Sitzungen ge⸗ 
hört haben, helfen dem Uebel nicht ab. —h. 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 


Tödlicher Sturz aus der Luftſchaukel. 

Auf dem freien Platz in Bismarckhütte ſtürzte der 16 jährige 
Georg Koc aus Königshütte aus der Luftſchaukel. Der junge 
Mann kam ſo unglücklich zu Fall, daß er auf der Stelle den Tod 
erlitt. Die Schuld trägt der Bedauernswerte ſelbſt. welcher den 
Zuſchauern verſchiedene „Kunſtſtücke“ vorführen wollte. . 


Bismarckhütte. (Vollverſammlung der Ange⸗ 
ſtellten.) Das diltatoriſche Verhalten des Arbeitgeberver⸗ 
bandes gegenüber den Angeſtellten, daß beſonders in dem letzten 
Rundſchreiben, wonach es ſich um die Hilfsaktion für die 
Arbeitsloſen handelt, zum Ausdruck kommt, hat bei den Ange: 
ſtellten eine große Empörung "hervorgerufen, Um eine Beruhi⸗ 
gung und etwas poſitives zu ſchaffen, berief der Angeſtelltenrat 
auf Verlangen der Angeſtelltenſchaft eine Vollverſammlung ein. 
Auf der Tagesordnung ſtand nur der eine Punkt, das Rund⸗ 
ſchreiben von den Arbeitgebern zur Debatte. Da die Angeſtellten 
dieſes Rundſchreiben bereits zur Kenntnis bekommen und die 
meiſten auch die beiliegende Deklaration unterſchrieben haben, 
war es an der Zeit dieſes Vorhaben von ſeiten des Arbeitgeber⸗ 
verbandes, zu durchkreuzen. Die Gewerkſchaften als ſolche legten 
deshalb bei den Arbeitgebern Einſpruch ein. Die Gewerkſchaften 
konnten die Arbeitgeber überzeugen, daß die Aufforderung im 


letzten Rundſchreiben ein diktatoriſches Vorgehen, ſowie ein 


Tarifbruch darſtellt. Da die Notlage der Arbeitsloſen groß iſt, 
brachten die Gewerkſchaften den Vorſchlag, in den einzelnen 
Hüttenwerken Liſten anzufertigen und auf dieſelben beim 
Generaldirektor angefangen, bis zum kleinſten Angeſtellten frei⸗ 
willige Beiträge je nach dem Einkommen zu zeichnen. Da man 
einſah, daß dieſes die beſte Löſung ſei, ſchloſſen ſich die Arbeit⸗ 
geber ſchweren Herzens, dieſem Antrag an. Und ſomit ſind die 
Deklarationen, die wohl in den meiſten Fällen aus Angſt unter⸗ 
ſchrieben wurden, hinfällig geworden. Dieſem Bericht ſchloß ſich 
eine rege Diskuſſion an. Wobei, wie ſchon bei den früheren 
Verſammlungen gefordert wurde, daß geſammelte Geld nicht 


nach Kattowitz, ſondern am Orte zu belaſſen iſt. Ein Teil dieſer 


Gelder ſoll den Suppenküchen überwieſen werden, während der 
andere Teil zur Ausbeſſerung von Straßen und dergleichen ar- 


gewendet werden ſoll um den Arbeitsloſen die Möglichkeit zu 


geben Geld zu verdienen, deshalb mußte aus der Angeſtellten⸗ 

haft ein Komitee gebildet werden das über die geſammelten 
Helder verfügt. An und für ſich eine gute Idee, nur frägt es 
ſich, ob man hier nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen wird. Nachdem 
der Beſchluß gefaßt wurde, ging man zu Verſchiedenes ber. 
Nach einer zweiſtündigen Dauer endete die ziemlich erregte Ver⸗ 
ſammlung. . 

Bismarckhütte. (Belegſchaftskongert mit Rei⸗ 
betei.) Das am Sonnabend angeſagte Freikonzert für die 
Belegſchaft der Bismarckhütte begann mit einer Schlägerei, wo⸗ 
bei das Meſſer ſelbſtverſtändlich eine Rolle ſpielte. Im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande erſchien der Angeſtellte Blaczyk mit ſeinem 
Sohne im Garten des Arbeiterkaſino und beide fingen an zu 
„Beiſeln“. Der Arbeitskollege Stuchlik der friedlichen Weges in 
den Garten hereinkam, wurde ſofort von Blaczyk angegriffen, 
wobei auch ſein Sohn auf den Stuchlik losſchlug und ihn mit 
einem Meſſer ins Geſicht ſtach. Der Ueberfallene wehrte ſich, 
mußte aber weichen. Ein ſchönes Bild von einem Angeſtellten. 
Lier müßte der Betriebsrat den Fall unter die Luppe nehmen. 

Bismardhütte. [(Gas vergiftung.) Der Arbeiter 
Glagla aus dem Betriebe der Generatorenanlage, der beim 

einigen von Gasröhren beſchäftigt war, wurde an Gasvergif⸗ 
. hieſige Lazarett geſchafft. Der Erkrankte befindet ſich noch 
m Leben. 


— 


ber Rönig von Troplowitz 


Ei Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 
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Heiſer klang ſeine Stimme, als er dem verhaßten, verach⸗ 

teten kleinen Pfandleiher, der nicht die Schwelle des Burghau⸗ 
ſes hätte überfehreiten dürſen, das Gehe imſte bloßlegte: 

„. . . Wenn Du nicht kommft, deen haſt Du mich nie geliebt, 
dann verdienſt Du, daß ich ins Waſſer gehe mit unſerem Kinde. 
Dann biſt Du kein Gatte und kein Vater ... dann Haft Du einen 
N oldklumpen in der Bruſt ſtatt eines Herzens... Dann würde 
05 Dich haſſen und verwünſchen, und alles verwünſchen, was 

u tuſt und jemals tun wirſt ...“ 

11 Er fuhr ſich mit dem Handrücken über die Stirn und ſchöpfte 
ef Atem. 

N „Das ſchrieb mir meine Frau, Stavitzty. Das war das 
etzte, was ich von ihr hörte. Es kann, es darf nicht das letzte 

ein. Stavitzky, alles dürfen Sie von mir verlangen... nur 

quälen Sie mich jetzt nicht... damit nicht... ſagen Sie mir, 
was Sie wiſſen!“ 

Pr „Ich hörte auf der Straße Stöhnen und fah, als ich näher 
m, ein Weib liegen. Es war Ihre Frau. Vom Burghauſe 
er flammte Feuer auf, und allerlei Volk war da wohl vorbei⸗ 

ent. Hatte fie umgerannt oder was weiß ich... Gered't hat 
ze nix. Und bei Beſinnung war fie auch nicht. Das Walerien⸗ 

s war nah... ich holte Hilfe herbei. Hab' ſelbſt mit an der 
lei re getragen. Denn ſie war ſchwer, und die Häusler hatten 

ine Kraft... Als die Häusler mit der Dingler fie aufgeho⸗ 
N, fiel ein Brief aus ihrem Kleid heraus. Nu, ich hab' mich 

A t und hab' die Auſſchrift geleſen: Alſo er hat getragen die 

schrift: Dem Herrn Leo Fabian...“ f 

„Wo iſt der Brief?“ 

e ein wilder Aufſchrei war es, und Leo Fabian umklam⸗ 
die beiden Arme des Mannes. 


. 


Fer 
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Bismarckhütte. (Auf dem Ablaßfeſt beſtohlen.) 
Eine Jubiläumsuhr wurde dem Heinrich Narot aus Schwarz⸗ 
hütte auf dem Ablaßfeſt in Bismarckhütte geſtohlen. Die Uhr 
weiſt das Monogramm „H. K.“ und die Jahreszahlen 1884—1916 
ferner die Inſchrift „Für treue Arbeit die Grafen Edwin, Edgar 
Henkel von Donnersmarck“ auf. Vor Ankauf der geſtohlenen 
Uhr wird gewarnt! 25 

Neudorf. (Arg beſtohlen.) Mittels Nachſchlüſſel dran⸗ 
gen bisher nicht ermittelte Täter in die Wohnung der Agnes 
Kilisz ein und entwendeten dort 1400 Zloty, 290 deutſche Mark, 
2 S errenuhren, darunter eine Jubiläumsuhr mit dem Monogramm 
„K. F.“, ſchließlich 2 blaue Tiſchdecken, ſowie 2 weiße Tiſchdecken. 
Der Geſamtſchaden beträgt 2000 Zloty. x. 

Bielſchowitz. (Dem Pfarrer 2 Ferkel geſtohlen.) 
Aus der Stallung des Pfarrers Niedziella in Bielſchowitz wur: 
den 2 Ferkel, im Gewicht von 80 Kilo, geſtohlen. Aus der 
nebenanliegenden Garage verſchwanden ferner verſchiedene Er⸗ 
ſatzteile für das Auto. Die Polizei ermittelte als Täter drei 
junge Leute aus Bielſchowitz, welchen das Diebesgut wieder 
abgenommen wurde. Die drei Täter wurden ins Gefängnis 
geſteckt. 1. 

Orzegow. (Gemeindevertreterſitzung.) Nach 
mehrmonatlicher Unterbrechung wurde wieder einmal eine 
Sitzung der Gemeindevertreter abgehalten, die ſcheinbar, infolge 
Reduzierung des Haushaltungsplanes“ einberufen wurde. Letz⸗ 
terer wurde auf Vorſchlag des Gemeindevorſtehers, nach Abſtri⸗ 
chen in allen Poſitionen, um 140 200 Zloty herabgeſetzt. Abge⸗ 
lehnt wurde ein Antrag des Apothekers Andrzejewski, betreffend 
die Ermäßigung der Apothekenmiete, ſowie verſchiedene Anträge, 


zwecks Gewährung von Subventionen. m. 


Ruda. (Von der Lungenberatungsſtelle.) Die 
Beratungsſtelle für Lungenkrante befindet ſich an der ulica Szo⸗ 
pena 6, unter Leitung des Dr. Dzieza. Unterſuchungen finden an 
jedem Dienstag und Donnerstag, in der Zeit von 11 bis 12 Uhr 
mittags, ſtatt. Im vergangenen Monat wurden unentgeltlich 
abgegeben: Milch 30 Liter, Zucker 20 Kilo, Weizenmehl 20 
Kilo, Perlgraupe 20 Kilo, Schmalz 20 Kilo. Hausbeſuche wur⸗ 
den 88 abgeſtattet, die ſich auf die Gemeinden Orzegow, Morgen⸗ 
roth, Godullahütte und Friedenshütte verteilen. m. 


Pleß und Umgebung 


Golaſſowitz. (Eine dringende Amtsausſchuß⸗ 
ſitzung.) Am Sonntag, den 16. Auguſt, fand hier eine Amts⸗ 
ausſchußſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung waren nur zwei 

Punkte zur Beratung. Als erſter wurden die Mißgriffe gegen 
die deutſchen Eltern, die ihre Kinder in die Minderheitsſchule 
angemeldet haben, beſprochen. Dolezyk hat bei der Anmeldung 
der Kinder von den Eltern Unmögliches verlangt. Und zwar, 
mußten die Eltern binnen 24 Stunden ihre Geburtsurkunden 
dem Antrage beifügen, wenn ſie ihre Kinder in der Minderheits⸗ 
ſchule haben wollten. Das war bei vielen Eltern unmöglich, in 
der kurzen Zeit die Urkunden zu beſchaffen. Auch iſt es gar 
nicht erforderlich, daß die Eltern ihre Geburtsurkunden bei⸗ 
fügen. Wegen dieſer Mißgriffe wurde gegen Dolezyk eine Be⸗ 
ſchwerde eingereicht. Die Antwort war für die Beſchwerdeführer 
befriedigend. Auch Dolezyk erhielt ein Schreiben und mußte 


ſich vor den Amtsausſchußmitgliedern verantworten. Er gab zu, 


daß er nicht nach der Vorſchrift gearbeitet hat. Es wurde auch 
beſchloſſen, allen Eltern die ihre Geburtsurkunden beſchaffen 
mußten, die Unkoſten zu bezahlen. Hier wiederum unnötige 
Ausgaben, die vermindert werden konnten. Ferner wurde über 
die Abtragung von zwei baufälligen Häuschen, die der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde gehören, beraten. Hier muß man fol⸗ 
gendes erwähnen: Am 14. Auguſt ſtand der Golaſſowitzer Paſtor 
vor Gericht als Angeklagter, daß er die Anordnungen des Amts⸗ 
vorſtehers nicht befolgt. Dolezyk trat als Kläger auf. Vor 
Gericht konnte er nicht nachweiſen, daß er den Kirchenvorſtand 
gemahnt hat, die Häuschen in Stand zu ſetzen. Es erfolgte 
Freiſpruch. Nun wurde von ſeiten des Amtsausſchuſſes beſchloſſen, 
die zwei Häuschen abzutragen. Der evangeliſche Kirchenvorſtand 
iſt nun ein Uebel los. Dolezyk hat eine weitere Blamage ein⸗ 
ſtecken müſſen. Zu erwähnen wäre noch, daß dadurch vier 
Familien wohnungslos werden. Wo will ſie nun Pan Dolezyk 
unterbringen? 

Jareszomitz. (Schadenfeuer.) In der Ortſchaft 
Jareszowitz brannte die hölzerne Scheune des Landwirts 
Soika mit Erntevorräten ab. Das Feuer griff auf die 
Scheune des Nachbars Stanislaus Zawiski über, die eben⸗ 
falls mit Getreidevorräten, ſowie landw. Geräten ver⸗ 
brannte. Soika war gegen Brandſchaden mit 500 Zlo:s, 
Zawiski mit 3000 Zloty verſichert. - £ 


Fingern. 


Stavitzty machte ih frei, mit harten kalten 

„Ich hab' den Brief genommen an mid...“ 

„Wo iſt er... Geben Sie den Brief her!“ 

„Ich hab' ihn gehabt und hab' ihn niche mehr,“ ſagte Sta⸗ 
vitzty gedehnt und ſchritt zum Fenſter. 

„Sie haben ihn nicht mehr...“ 

Ein heiſeres Flüſtern war es nur, was von Leo Fabians 
Lippen kam, aber es war dem Stavitzky, als ſenge es ihm feinen 
Rock durch. Dennoch ſah er ſich wicht um, beugte ſich heraus zum 
Fenſter und trank das Mondlicht ein. Dann ſagte er leiſe, über 
die Schulter zurück: 

„Wie der Brief hat fallen können aus dem Kleid Ihrer 
Frau, fo hat er auch fallen können aus meiner Taſche. Es war 
Nacht und alles war naß vom Regen. Wer ſoll da finden e klei⸗ 
nen Brief auf der Gaſſe, die voll iſt von Arbeitervolk ...“ 

Das weiße Licht kroch in die Stube, legte ſich auf Leo Yas 
bians Antlitz, daß es ausjah, leichenhafter noch als das eines 
Toten. . 

„Und Sie wiſſen nicht, was darin fand... in dem Brief?“ 

Etwas wie Hohn legte ſich um die Augen Stavpitzkys: 

„War e geſchloſſener Brief, Herr Fabian! Macht ma auf 
geſchloſſene Briefe ..“ 

Da brach Leo Fabian über dem Tiſch zuſammen und ſchlug 
mit den Fäuſten gegen feine Stirn. Er keuchte. 

„So werde ich nichts erfahren — nichts! Werde denken 
müffen, daß ihre letzten Worte an mich ein Fluch warten.. daß 
fie mir geflucht und allem, was von mir kommt, und werde daran 
ſchleppen müſſen ... ſchleppen .. ſchleppen 

Er ſah den Blick nicht, der von Stavitzkys jetzt ſtahlharten 


Augen auf ihn herabfiel, aber er hörte die gurgelnde Stimme: 


„Will's glauben, Herr Fabian, daß mer ſchwerer ſchleppt an 
dem, was man möchte willen und nicht kann erfahren, als an 
dem, was man weiß... Will's glauben, Herr Fabian.“ 

Nun wußte der Leo Fabian: hier hatte er nichts mehr zu 
ſuchen. Er bückte ſich und nahm die Laterne auf. 


Mütterberatungsſtelle.) Der 


Nikolaj. (Die 


Nikolaier Magiſtrat erließ in den letzten Tagen, durch Anſchlag 


eine Bekanntmachung, daß die ſtädtiſchen Korporationen be⸗ 
ſchloſſen haben, eine Wohlfahrtinſtitution für Mütterberatung 
einzuführen. Dieſelbe ſoll im Gebäude des Joſefsſtift in der ul; 


Klasztorna eingerichtet ſein und die Tätigkeit am 15. Auguſt 


begonnen haben. Gleichzeitig erſucht der Magiſtrat die Oeffent⸗ 
lichteit 8 Gebrauch zu machen. Nun iſt dieſe Inſtiturion 
ſehr zu begrüßen, weil ſie auf dem Gebiete der Geſundheits⸗ 
pflege einen Fortſchritt bedeutet. An die Mütterberatungsſtelle 
knüpft die Nikolaier Einwehnerſchaft große Hoffnungen, nur ſoll 
das Praktiſche ſobald wie möglich verwirklicht werden, denn die 
erlaſſene Bekanntmachung hatte nur die Formalitäten gebracht. 
Die Bürger wollen wiſſen, welcher Arzt für dieſe Inſtitution 
verpflichtet wird, ferner in welcher Zeit die Patienten empfan⸗ 
gen werden. Wir wollen hoffen, daß zur Vervollſtändigung 
dieſer Einrichtung nach Möglichkeit Kräfte herangezogen werden, 


die ihrer Aufgabe gewachſen ſind. . 


— — — — — 


Rybnik und Umgebung | 


Immer wieder neue Brände. 

In einer Scheune, gehörend zum Dominium Chudow, brach 
Feuer aus. Die Scheune verbrannte zugleich mit 20 Fuhren 
ungedroſchener Gerſte und 30 Fuhren Stroh. Der Geſamtſchaden 
ſoll 25 tauſend Zloty betregen. Die Feſiſtellungen ergaben, daß 
in dieſem Falle Selbſtbrand vorliegt, und zwar geriet die Gerſte 
infolge der feuchten Witterung in Brand. — In der Ortſchaft 


Kamien brannte die Scheune des Joſef Gola mit Erntevorräten 


und landwirtſchaftlichen Geräten ab. In dieſem Falle beträgt 
der Schaden 12 500 Zloty. Der Landwirt war gegen Feuer nicht 
verſichert. Ein weiterer Brand brach in der Scheune des Johann 
Wilczak in der Ortſchaft Krosztoszowitz aus. 


Auch in dieſem 


Falle wurde die Scheune mit Erntevorräten und landwirtſchaft⸗ 


lichen Geräten vernichtet. Der Schaden beträgt 5500 Zloty. F. 


Langfinger an der Arbeit. In den Schlachthof in Nybnik 
drangen zur Nachtzeit unbekannte Täter ein, welche aus der 
Kühlhalle einen elektriſchen Motor Marke „Brown Boveri 
im 
anlage des Gaſthauſes Lorenz in Knurow wurde, zum 
Schaden des Joſef Dyrbus aus Knurow ein Herrenfahrrad, 
Marke „Dekorad“, im Werte von 130 Zloty, entwendet. — 
Auf der Chauſſee zwiſchen Kornowac und Brzezie ſtahl der 
ie Ben Zoremba aus der Ortſchaft Dziemarza, * es 

rra 


des Joſef Pyttlik aus Kornowac, das Herrenfa 0 
Ermitte⸗ 


„Urania“, Nr. 111647. Der Dieb iſt geflüchtet. 
lungen wurden eingeleitet. 


Tarnowitz und Amgebung 
Halblaſtauto mit 8 Arbeitern verunglückt. 


erte von 800 Zloty entwendeten. — Aus einer Hof⸗ 


Vor wenigen Tagen kippte auf der Chauſſee zwiſchen Naklo 


und Swierklaniec beim Ausweichen das Halblaſtauto Sl. 25 120 


der Tiefbaufirma „Silbit“ um. Auf dem Halblaſtauto befanden 


ſich 8 Arbeiter. Der Autolenker Stanislaus Koſinski erlitt 
ſchwere Verletzungen. Der mitfahrende Ingenieur Mlok, ſowie 
die Arbeiter dagegen, wurden nur leicht verletzt. Der ſchwerver⸗ 
letzte Chauffeur iſt nach dem Spital geſchafft worden. . 


Sublinig und Umgebung 


Schreckliche Tat eines Geiſteskranken. J 

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in der Heilanſtalt für 
Geiſteskranle in Lublinitz. Dort ſchlug der in der Anſtalt ver⸗ 
weilende Student Eugenius Witwinski den Pfleger Mienſok mit 


einem ſtumpfen Gegenſtand nieder, worauf er dem Pfleger mit 


einem Meſſer arge Verletzungen an der Gurgel zufügte. Nach 
dieſer Bluttat eignete ſich der geiſteskranke Student die Schlüſſel 


an und floh in unbekannter Richtung. Beim Auftauchen des 
Geiſteskranken möge man die Polizei ſofort in Kenntnis ſetzen, 


welche die Ermittelungen nach dem Ausbrecher ſofort eingeleitet 
hat. 3 
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Genoſſen! rain wann 


Cokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
„Dolfswille* aufliegt und verlangt denſelben! 


„Wenn Ste den Brief aber doch vielleicht finden ſollten. 
murmelte er und fiel gleich wieder in ſich „da er das 
3 ungerührte Geſicht ſah und das langſame Heben der 

tern. x 


Nun war auch das Licht der Laterne erloſchen. 
„Der Mond iſt hell genug“, ſagte Stavitzky und blieb am 
Fenſter ſtehen. | 
Wie die Füße eines alten müden Mannes, ſo ſchlorrten die 
Füße des Leo Fabian über den Eſtrich. Eine Geſtalt, ſchlank 
und tief gebeugt, wankend hin und her wie im Rauſch— — — 
kob Stavitzky ſteckte den bleichen Kopf weit aus dem klei⸗ 
nſter heraus. 
Warum hatte der Fabian⸗Leo diesmal nicht gefragt, ob's 
Rache war? Diesmal hätte er fragen können, der Fabian⸗Leo 
Totenſtill war es im Burghaus, als Leo Fabian mit feinen 
Schlüſſel das Tor aufſchloß. Er ſchlug es nur zu hinter ſich, 
ſchob noch einmal den Riegel vor, ſchleppte ſich die Steintreppe 


nen 


v 


hinauf, auf deren Mittelabſatz ein winzig kleines offenes Tran 


lämpen brannte. 


Es verlöſchte, als er vorbeiging. Im Dunkeln tappte er ſich 


vorwärts, öffnete die Flurtür. x 
Auf der Diele war noch Licht. Ein betäubender, ſüßlicher 
Geruch ſchlug ihm entgegen, ein Geruch, der über allem Blume 
duft in der Luft ſchwebte und ihm den Atem benahm. BR 
Er warf feinen Hut irgendwohin, riß den Kragen auf, tau⸗ 
melte auf die ſchwarzverhängte Tür zu. Er mußte, mußte es er⸗ 


gründen, das Letzte, was fie mit ſich genommen in die Ummieder 


Zeit feinen Ausdruck wechselte, milder oder ſtrenger würde, je 
2 den gr rg die ER dem Bileien 
le des rbenden bewegt hätten 
Lillis Eeſicht ihm jetzt. jetzt.. dieſes Letzte. Vielleicht. 
„Geh' nicht hinein,“ ſagte plötzlich eine Stimme. 1 
Und von den ſchwarzen 25 Lo Türbehanges löſte ſich 
Anna Hennigs ſchwarzgekleidete Geſtalt. 
6. Gortſetzung folgt.) 


4 
x 


Vielleicht offenbarte 1 


7. 
. 


ir 


* 
* 


Bielitz und Umgebung 
Die kommiſſariſche Krankenkaſſe in Warſchau hat die 
| Stadtgemeinde um 4 Millionen geprellt. 
Die Warſchauer Krankenlaſſe iſt der dortigen Stadtge⸗ 
meinde für die Behandlung ihre» Kranken in den ſtädtiſchen 
Spitälern 4% Millionen Zloty ſchuldig. 
Bekanntlich befindet ſich die Warſchauer Stadtgemeinde 
in einer Lage, die in dem Worte „Pleite“ ihren Ausdruck 
findet. Sie kann nicht einmal ihren Angeſtellten den 
gebührenden Lohn auszahlen. Der für die Behandlung der 
Mitglieder der Krankenkaſſe in den ſtädtiſchen Spitälern ge⸗ 
bührende Betrag, würde der Stadtgemeinde helfen, halb⸗ 
wegs aus dieſer Situation herauszukommen. Aber die 
Krankenkaſſe will nicht zahlen. Der Magiſtrat hat ſeine An⸗ 
ſprüche auf ein Mindeſtmaß zurückgeſchraubt und verlangt 
nur einen Betrag von 500 000 Zloty, welcher jedoch ſofort 
zu bezahlen wäre. Aber der hartnäckige Schuldner denkt 
f ‚gar nicht an die Bezahlung ... Infolgedeſſen hat der 
1 


e 


agiſtrat angekündigt, daß die Warſchauer Spitäler vom 
1. September l. Is. an, Patienten der Krankenkaſſe nicht 
aufnehmen werden. Man braucht ſich über die Maßnahme 
des Magiſtrats nicht zu wundern, denn niemand kann ver⸗ 
langen, daß die Stadtgemeinde mit dem Gelde ihrer Bürger 
die kommiſſariſche Krankenkaſſe erhalten ſoll. 
Wie ſieht es aber dann mit den Kranken aus? 
Die Politik der kommiſſariſchen Krankenkaſſe ruft unter 
den verſicherten Mitgliedern, welche für ihre großen Bei- 
träge und die kleine Hilfe der Gefahr ausgeſetzt ſind, außer⸗ 
dem noch in Form von Gemeindeumlagen auf die Kranken⸗ 
kaſſe draufzuzahlen, eine große Erbitterung und allgemeines 
Aergernis hervor. 
Beide, ſowohl die Stadtgemeinde als auch die Kranken⸗ 
kaſſe ſtehen unter dem Regime der Sanacja. Dieſe möge 
nun zuſehen, wie ſie den Karren aus dem Dreck herausholt. 


. Regiſtrierung der 18 jährigen. 

Auf Grund des Art. 24 des allgemeinen Wehrgeſetzes findet 
in Bielsto in der Zeit vom 1. bis 30. September d. Is. die Re⸗ 
giſtrierung der 18 jährigen, demnach der im Jahre 1913 geborenen 
männlichen Perſonen ſtatt. 
Der Regiſtrierung unterliegen alle männlichen Perſonen des 
genzunten Geburtsjahrganges, die die polniſche Staatsbürger: 
Su ſchaft beſitzen, und ihren Wohnſitz auf dem Gebiete der Stadt 
Bielsko haben. ö 
Alle in dieſe Kategorie gehörenden Perſonen haben ſich unter 
Mitnahme aller Perſonaldokumente, welche zur Feſtſtellung der 


? Identität ihrer Perſon geeignet find, in der oben angegebenen 


Vielsko, ul. Cieszynsla 10, Kanzlei Nr. 29, innerhalb der Amts⸗ 
Stunden, d. i. zwiſchen 10 Uhr früh bis 13 Uhr nachmittags zu 
melden. N 
Diejenigen Perſonen obiger Kategorie, welche nicht in 
Bielsko geboren ſind, haben den Geburtsichein bezw. einen Aus: 
zug aus dem Geburtsſcheine vorzulegen. 
Außer den genannten Dokumenten iſt das letzte Schulzeug⸗ 
nis und zum Nachweise der Kenntnis eines Handwertes auch das 
bezügliche Lehrzeugnis mitzubringen. f 
. Polniſche Staatsbürger, welche ſich in der oben angegebenen 
Zeit im Auslande aufhalten, haben ſich mit ihren Ausweis: 
papieren beim zuſtändigen Konſulat zwecks Regiſtrierung zu 
melden. 
i Ueber die vollzogene Regiſtrierung erhält ein jeder Such 
Moldende eine Beſtätigung, die er ſorgfältig als fein derzeitiges 


Bing Dokument aufzubewahren hat. Nach erfolgter Re⸗ 


1 
* 
PR: 


ziſtrierung iſt jede Aenderung des Wohnſitzes unverzüglich dem 
eigen Magiſtrate unter Vorweiſung der Beſtätigung anzu⸗ 
gen 


Wer der Meldepflicht zu dieſer Regiſtrierung aus nicht ge⸗ 
. rechtfertigten Gründen nicht nachkommt oder die Meldung der 
Wohnungsänderung unterläßt, wird mit einer Geldbuße bis zu 
500 Zloty oder mit Arreſt bis zu 6 Wochen, oder auch mit beiden 
n gleichzeitig beſtraft werden. 


Schwere Autokataſtrophe bei Biltray, Am Montag, 


den 17. d. M. gegen 2 Uhr nachmittags ereignete ſich auf 
der Bahnkreuzungsſtelle auf der Sajbuſcherſtraße hinter 
Biſtray gegen Lodygowic eine Autolataſtrophe, bei welcher 
ein Offizier getötet, einer ſchwer und der dritte leicht ver⸗ 
letzt wurden. Das Unglück geſchah dadurch, daß der Wagen⸗ 
lenker die herabgelaſſenen Bahnſchranken infolge der 
Straßenbiegung nicht rechtzeitig bemerkte und daher mit 
voller Wucht in dieſelbe hineinfuhr. Die freiw. Rettungs⸗ 
abteilung überführte die beiden Verletzten in das Bialaer 
Spital. i 
Einbruchsdiebſtahl. Am 16. d. M. drangen in der Zeit 
hi gi en 6 und 7 Uhr abends unbekannte Täter, mittels 
Nachſchlüſſel in die Wohnung des in Bielitz an der Mickie⸗ 
wiczagaſſe Nr. 25 wohnhaften Adolf Federgrün ein und ent⸗ 
wendeten ein Tiſch⸗Service, Deſſert⸗Service, einen Trom⸗ 
mel⸗Revolver, Perſonalausweiſe und 70 Zloty Bargeld. Der 
Wert der geraubten Gegenſtände beträgt gegen 1500 Zloty. 
Die Nachforſchungen nach den Einbrechern ind im Gange. 
Selbſtmord. Am 16. d. M. verübte nach 10 Uhr abends 
der 21jährige Robert Zywezok aus Grabowice, Bezirk 
Bielitz, in der Wohnung ſeiner Eltern Selbſtmord, indem 
er ſich zwei Meſſerſtiche in die Herzgegend verſetzte. Das 
Motiv der Tat ſollen Familienzwiſtigkeiten geweſen jein. 
ahrſcheinlich war der Hauptgrund die große Not infolge 
eitsloſigkeit. N 
Muheſtörungen. In jüngſter Zeit berichtete unſere 
Volksſtimme des öfteren über nächtliche Ruheſtörungen im 
Sta ebiet, jo auch jene am Plac Wyzwolenia mit oder 
ohne Erfolg iſt fraglich? — Denn, wenn ſchon Alkoholiſierte 
den ſo notwendig für alle rechtlich Schaffenden erquickenden 
hlaf ſtören, ſo iſt es dies ein 57 Zeichen und ein 
weiſender Gradmeſſer, wie tief die Moral und Rückſichts⸗ 
gleit gegen andere Mitmenſchen geſunken iſt und es 
noch in dieſen für alle jo ſchwerlebigen Zeiten Auch⸗Menſchen 
gibt, die Dre ſchwer erarbeiteten Groſchen dem Moloch⸗ 
Alkoholkapital leichtſinnig und an ihrer Geſundheit, ſowie 
sohlitand ihrer In dies frevelnd in den unerſättlichen 
Rachen werfen! In dieſem Falle ſind es ja meiſtens ver⸗ 


Herrſchaften“, alle aus der Kriegs-, Nachkriegs⸗ und Kon⸗ 


Zeit, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, im Magiſtrate 


unkturzeit emporgekommenen vom Oſten eingewanderten, 


an Zoll zahlt, als andere Teile Polens, 
eine Teilung der Zolleingänge begründet. 


Steuereingänge dem ſchleſiſchen Fiskus. 


IL; 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Anerkennung 
der weiteſtgehenden Befugniſſe des Schleſiſchen Sejms wert⸗ 
los wäre, wenn die Wofewodſchaft nicht über hinreichende 
finanzielle Mittel verfügen würde, die zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben erforderlich ſind. l 

Gerade in dieſem Behufe jedoch beſtehen zwiſchen dem 
Schleſiſchen Sejm einerſeits und den Zentralbehörden an⸗ 
dererſeits, tiefgreifende Meinungsverſchiedenheiten. Zwar 
ſind auch dieſe Fragen im Organiſchen Statut geregelt, 
jedoch lückenhaft und die Verfaſſung ſelbſt ſieht erſt eine 
endgültige Regelung im Wege eines gemeinſamen auszu⸗ 
arbeitenden Geſetze vor. Auch das geſchah nicht. 

Zwiſchen der Angliederung Polniſch-Oberſchleſiens an 
die polniſche Republik und dem gegenwärtigen Zeitpunkt, 
liegen 9 Jahre — Praxis, einer Praxis, die immer zum 
Nachteil der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ausfiel. 

Einſtmalige oberſchleſiſche Einkommensquellen aus der 
Kohlenſteuer und aus der Steuer von Tabakerzeugniſſen 
und Spiritus, ſind im Wege von Staatsgeſetzen aufgehoben 
worden und bedeuten einen Verluſt ergiebiger Einnahme— 
quellen. \ 

Die Vermögensabgabe iſt zur Gänze für den Staatsfis⸗ 
kus eingehoben worden. Allein dieſe Steuer ergab über 
81 Millionen Zloty. 5 

Dasſelbe Verfahren wurde auf den 10prozentigen 
Steuerzuſchlag angewandt. Die Steuer ſelbſt blieb in Schle⸗ 


ſien. Der Zuſchlag, der bis Ende des Budgetjahres 1930/31 
47 Millionen Zloty betrug, wurde für den Staatsfiskus 
eingehoben. 


Selbſtredend wurden die Zolleingänge, die in demſelben 
„ nach Abzug der Verwaltungsſpeſen etwa 330 
Millionen Zloty ausmachten, ebenfalls für den Staatsfiskus 
einkaſſiert. 

Wirklich ſtrittig könnte nur die letzte Poſt erſcheinen, 


da Zölle vom Staate eingeführt ſind und ſomit gehören ſie 
dem Staate. Im Hinblick jedoch auf die wirtſchaftliche Kraft 


Schleſiens, vermöge deren Schleſien un verhältnismäßig mehr 
wäre immerhin 


oben aufgeführten, 

So beſtimmt Abſatz 

3 der Poſition 4 des Art. 3 des Organiſchen Statuts, der 

wörtlich lautet: „Eingänge aus Steuern und Abgaben, die 

81 5 eingehoben werden, fließen in den ſchleſiſchen 
islus.“ 

Die Beſtimmung iſt klar. Schließt jede andere Deutung 
aus. Die Praxis war eine entgegengeſetzte. Ohne Zuſtim⸗ 
mung des Schleſiſchen Seims wurden dem autonomen Lande 
Einnahmen, die ihm gehörten, abgeſchnitten und dem 
Staatsfiskus zugewendet. 

So war die Praxis. 
ohne jedweden Proteſt ausgeübt. 
Tangente gezahlt. 

Nach all dem erfahren wir aus einem unter dem Pa⸗ 
tronate des Vizefinanzminiſters Starzynski herausgegebe⸗ 
nen Buche, daß „der Staat zu Schleſien zugezahlt hat“. 

Auf welchem Wege kam der Autor dieſes Artikels, Herr 
Felix Oſtrowski, zu dieſer Schlußfolgerung? 5 

Die Argumentation dieſes Autors iſt keine originelle 
und greift in die Dinge nicht allzu tief. Er jagt einfach, daß 
der Staat an Schleſien Anſprüche aus folgenden Titeln hat: 
1. Anteil Schleſiens an den allgemeinen Zentralver⸗ 

waltungsſpeſen. 
2. Anteil an den Militär- und Rüſtungsausgaben. 


Unſtrittig gehören alle anderen, 


Bis zum Jahre 1930 wurde ſie 
Und zugleich wurde die 


an 


beſonders heraushörte und die Krone des Ganzen war. 
Dies iſt geſchehen anno domini 1931 in der Nacht vom 16. 
115 17. Auguſt vor dem Hauſe ul. Slowackiego Nr. 3, der 
Alhambra Sandler. Dieſem Hauſe gegenüber wohnen Be⸗ 
dienſtete der P. K. P., die gewi 
ſolche, doch ſollte man erwarten, 

nicht geſtört werden. J. & 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Kamitz. 
Donnerstag, den 20. Auguſt l. 
in der Reſtauration Johanna natzke eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden erſucht pünktlich und 
zuverläſſig zu erſcheinen. 

Nikelsdorf. (Gemeinſame Gemeinderatsſitzung mit By⸗ 
ſtrai zwecks Bau einer polniſchen Schule.) Das Protokoll 
der letztſtattgeſundenen gemeinſamen Sisung, ſowie das 
von der in Byſtrai durch eine Wojewodſchaftskommiſſion 
verfaßte Protokoll wurden verleſen, wobei ſich bei dem Letz⸗ 
teren eine längere Debatte entſpann. Es wurde beſchſoſſen, 
einen Baumeiſter zu dem a Bauſkizze zu beauf⸗ 
tragen. Dieſe Bauſkizze ſoll der Wojewodſchaft zwecks Aus⸗ 
arbeitung der Baupläne eingeſandt werden. Nach dieſer ge⸗ 
meinſamen Sitzung fand die gewöhnliche Sitzung des Nikels⸗ 
dorfer Gemeinderats ſtatt. Durch den Vorſitzenden wurde 
ein Schreiben von der Wojewodſchaft verleſen, worin die 
Gemeinde aufgefordert wird, ein Komitee zu gründen, wel⸗ 
ches ſich mit Sammlungen zugunſten der Arbeitsloſen zu be⸗ 
faſſen hat. Dieſe Angelegenheit wurde der Armenſeltion 
zur Erledigung überwieſen. Auf Anſuchen der Frau Urs 
banke (Hebamme), die über 70 Jahre alt iſt, daher ihrem 
bisherigen Dienſt nicht nachkommen kann, wurde eine mo⸗ 
natliche Unterſtützung in der Höhe von 15 Zloty zugeſpro⸗ 
chen. In den Heimatsverband wurden auf ihr Anſuchen 
die zwei Töchter des Andreas Pieſch aufgenommen. Der 
Vorſitzende gibt bekannt, daß hei Johann Gürtler die von 
Georg Hoffmann innegehabte Wohnung frei geworden iſt. 


nicht zu beneiden ſind als 
ß dieſe in ihrer Nachtruhe 
H. 


das Kernproblem 
der ſchleſiſchen Aukonomie 


Von Dr. Glücksmann. ; 
1 


&; findet um 7 Uhr abends, 


—— — 


3. Anteil an den Erhaltungskoſten der diplomatiſchen 
Vertretungen. 

4. Die Vergütung der Plebiszitſpeſen. 

Herr F. Oſtrowski gelangt zu dem Ergebnis, daß Schle⸗ 
ſien dem Staat noch 300 Millionen Zloty zu zahlen hätte. 

Eigentlich erübrigt ſich eine Auseinanderſetzung auf 
dieſe Themen, ſofern es ſich um die Vergangenheit handelt. 
da für die Rechte der ſchleſiſchen Wojewodſchaft die klare 
Verfaſſungsbeſtimmung ſpricht, ſofern es ſich um die Ver— 
gangenheit handelt. 

In der Sache ſelbſt ſei geſagt, daß beſonders die Poſt 
unter 4. direkt ulkig klingt, da die Plebiszitkoſten etwa 150 
Millionen Zloty betragen, während dem Staate durch die 
Angliederung Polniſch⸗Oberſchleſiens Vermögensobjekte im 
Werte von etwa 1 Milliarde Zloty zugefallen ſind. .. 

Autonome Länder gibt es nicht nur in Polen. Aber 
nirgends werden die autonomen Länder zur Beitrags⸗ 
leiſtung an den zentralen Verwaltungsſpeſen herangezogen. 
Hierzu dienen die allgemeinen Steuereinnahmen des Staa⸗ 
tes. ö 

Uebrigens beteiligt ſich auch Schleſien an dieſen Zentral⸗ 
verwaltungsausgaben in zweifacher Form. Erſtens in der 
12 5 daß Schleſien dieſe Verwaltungsorgane aus eigenem 
Fonds bis nun zahlte und zahlt und zweitens in der Form, 
daß Schleſien an den Staat eine Tangente entrichtet. 

Sollte die gegenwärtige Anſpruchsverrechnung von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus, der geſetzlich und formell der einzig 
ang: ilt, erfolgen, dann hat Schleſien Geldanſprüche an 
den Staat, die ſich in einer Zahl von etwa 100 Millionen 
Zloty ausdrückt. 

Die Standpunkte gehen ſchroff auseinander. Da ſollte 
man meinen, daß gemäß Lem Prinzip: Nemo index in re jun 
(Niemand Richter in eigener Sache) die Entſcheidung einem 
objektiven Forum übertragen werde. Als aber dieſe An⸗ 
regung in der Konferenz der ſchleſiſchen Vertreter mit dem 
Finanzminiſter gemacht wurde, wurde darauf nicht einmal 
reagiert. 

Vor und nach dieſer Konferenz war die Preſſe in der 
Lage, zu berichten, daß Warſchauer Kreiſe ſich ſehr bemühen, 
ſchleſiſche Konzerne und Großbetriebe dazu zu bewegen, daß 
ſie ihren Sitz von Schleſien nach Kongreßpolen verlegen. 
Auch in dieſem Vorgehen iſt ein empfindlicher Schlag gegen 
die ſchleſiſche Autonomie enthalten. Denn ſobald die ſchle⸗ 
ſiſchen Unternehmen ihren Sitz von Schleſien nach Kon⸗ 
greßpolene verlegen, bedeutet dies den Verluſt der ergiebig⸗ 
ſten Steuerquelle, der Einkommenſteuer, welche dort entrich⸗ 
tet wird, wo das Unternehmen den Sitz hat 
Die Praxis der Zentralbehörden ging und geht fortan 
dahin, dem ſchleſiſchen Fiskus die Einnahmen zu kürzen. 

Die Einſchränkung unſerer Einnahmen — das iſt der 
wuchtigſte Schlag gegen die Autonomie Schleſiens. Ohne 
Geld kann die autonome Wojewodſchaft ihren Aufgaben 
nicht gerecht werden. 5 

Vielleicht wird dieſe Praxis zielbewußt angewendet, 
denn man ließ uns ſchon mehrfach durchblicken, daß die Zen⸗ 
tralbehörden für die Autonomie nichts übrig haben. 

Der Kampf um die ſchleſiſche Autonomie hat im Mai 
1930 begonnen. Bis nun zeitigte er keine Erfolge. Man 
muß eben härter werden, insbeſondere in der Abwehr ge⸗ 
15 das Beſtreben zur Einſchränkung der ſchleſiſchen Ein⸗ 
nahmen. 

Die Aktion muß fortgeſetzt werden unter der Parole: 
Nevindikation der ſchleſiſchen Finanzrechte. 

Ohne ausreichende Einnahmen gibt es keine Autono⸗ 
mie. Ohne Geld bricht ſie zuſammen! 


0 y ur? 


e 
Auch 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 

Mittwoch, den 19. Auguſt l. J., 7 Uhr abends, Mädchen⸗ 
handarbeit. 

Donnerstag, den 20. Auguſt l. J., 7 Uhr abends, Thea⸗ 
terprobe, um 5 Uhr nachm. Handballtraining. 

Samstag, den 22. Auguſt l. J., 6 Uhr abends, Reviſion. 

Sonntag, den 23. Auguſt l. J. früh, im Vereinszimmer 
Treffpunkt, um 6% Uhr, Abmarſch nach Kurzwald zur Be: 
ſtandfeier des V. J. A. Ober⸗Kurzwald. Die Mitglieder 
haben in Dreß⸗ und ee zu erſcheinen. 

Die Vereinsleitung. 


Achtung e Am Mittwoch, den 19. 
d. Mts., findet um 6 Uhr abends, im Vereinszimmer der 
Kinderfreunde, die fällige Monatsverſammlung ſtatt, wozu 
alle Mitglieder hiermit freundlichſt eingeladen werden. 
f 0 Der Boritand, 
Lipnik. (Voranzeige.) Der ſozialdem. Wahlversin 
„Vorwärts“ veranſtaltet am 30. Auguſt l. Is. ein Waldfeſt 
in Wacejowskis Wäldchen unterm Jägerhaus. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizu⸗ 
halten. Alle Genoſſen und Sympathiker werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. f 


Oberkurzwald. Der Verein jugendlicher Arbeiter aus 
Oberkurzwald gibt allen Brudervereinen ſowie allen Kultur⸗ 
organiſationen bekannt, daß er am 23 Auguſt l. J. ſein 
einjähriges Gründungsfeſt in Miklers Wäldchen, an der 
Lobnitzgrenze, feiert. Alle Vereine werden daher erſucht, 
dieſen Tag für Kurzwald freizuhalten. 
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Einkehr 


Erzählung aus dem Jugendherbergsleben 


Von Walter L 


In den Waldkronen hingen die Nebelgewänder düſter 
dahinſtürmender Wolkenfrauen, die unaufhörlich Regen⸗ 
ſtröme auf die längſt ſatte Erde ſchütteten. 

Der Herbergsvater der Jugendherberge in W. ſaß in ſei⸗ 
nem Verwaltungszimmer, mutterſeelenallein. Ungewohnte 
Stille war um ihn. Kein Lachen umſchwirrte ihn, kein Scherz 
oder Singen klang. 

Hans, der Schäfhund, war auch voll Müdigkeit und 
Verſtimmung. Er war der Freund der Jungen und Mädel, | 
die mit ihm ſcherzten, herbergten, weiterzogen, dem Ba h, 
den Winden, den Wolken nach. 

Der Herbergsvater ſah nach der Uhr. Eine Gruppe war 
angemeldet. In einer Stunde wollte ſie eintreffen. Ob ſie 
kommen würden? Bei ſolchem Wetter? Und dazu noch 
Mädchen, ſtets gehegter als Jungen, und von einer Lehrerin 
geführt, die immer vorſichtiger, bedächtiger war als ein 
männliches Weſen, 

Die Stunde verrann. Niemand kam. Hans lag an der 
Tür, döſte und blinzelte mit müden Augen, und der Her⸗ 
bergsvater las ein Nachrichtenblatt, während draußen die Re: 
8 ſchwer und grau durch Feld und Wald ſtapften. 

Da ſpitzte Hans die Ohren! Dann ſprang er an die Tür, 
öffnete ſie — das hatten ihn die Großſtadtjungen gelehrt — 
und ſtürmte hinaus. 

Und ſchon kamen ſie herein, friſch und fröhlich, triefend 
vor Näſſe wie vierzehn kleine Regenfräulein. Und mit ihnen 
kam die treue Hüterin, ihr Fräulein Franziska, faſt wie eine 
uralte Wolkenfrau ausſehend — wäre nicht im Auge ein hel⸗ 
les Leuchten 83 5 

„Guten „Herbergsvater! Da find wir!“ 

„Kinder, nicht ſo drängen! Schnell umziehen! Trockene 
8 an!“ Und zum Wirt gewandt, fragte die bejorgte 

eiterin: 


Die men Regenfräulein verſchwanden in dem ihnen 
zugewieſenen Raum. 

»Und nun, Herr Wirt, wo kann ich mich umziehen? Wo 
iſt mein Zimmer?“ 

„Dort, wo die Schülerinnen ſind!“ 

Da wurde das Antlitz von Fräulein Franziska wirkli h 
grau. Das Leuchten im "ge ſtarb, und fie erſchrak heftig: 
Ich ſoll dort mit den Mädchen zuſammen ſchlafen? Ich 
habe immer mein Zimmer gehabt! Haben Sie keinen Raum 
für mich, beſtimmt nicht?“ 8 

„Nein, verehrtes Fräulein, Jugendherbe ſind keine 
Hotels!“ Aerger und Zornesröte brannten auf den Wangen 
der Führerin. l 

Währenddeſſen zwitſcherte drinnen die vierzehnköpfige 
Schwalbenſchar, als jei blaueſter Himmel und ungetrübteſter 
Sonnenſchein. 5 
V Ich werde mich beſchweren!“ ereiferte ſich Fräulein 
ſanziska. Ich bin bejahrt! Ich wandere gern. Aber mein 
immer muß ich haben. Oder ich muß umkehren!“ Und die 
Tür öffnend ſchrie ſie den Mädchen zu: 
S001 „Ruhe! Iſt das ein Benehmen?“ Die Tüt polterte ins 
Schloß. 

Verſtändnislos ſchwieg die S 
Augenblick. Dann lachte wieder fro 
pernden Lippen. 

Ernſt und beſtimmt entgegnete der Herbergsvater: „UAm⸗ 
kehren können Sie! Auch die Beſchwerde ſteht Ihnen frei!“ 

„ Iſt hier ein Gaſthaus?“ 

„Ein ſehr einfaches, im Dorf, zehn Minuten von hier.“ 

„Dahin werden wir gehen!“ Und die Tür zum Mäd⸗ 
chenraum öffnend, rief fie: „Kinder, wer kommt mit in einen 
Gaſthof? Er iſt nicht weit von hier. Es gibt da Zimmer!“ 

Alles ſchwieg. Man hörte draußen den Regen. 


t, doch nur für einen 
e Sorgloſigkeit von plap⸗ 


eijtifom, 


„Nun, wer hat Luſt und Mut?“ 

„Fräulein Franziska, iſt es hier nicht viel netter als in 
Gaſthöfen und Hotels? it möchten hierbleiben“, riefen 
zwölf Jungen. Zwei der Mädchen waren ſchon in der Küche 
täti 


„Unerhört!“ Mehr konnte 5 Franziska im 
Augenblick nicht ſagen. „Dann geh ich eben allein!“ 

Der Herbergsvater bemerkte: „Es finden übrigens im 
Gaſthof nur drei bis vier Perſonen Platz. Außerdem dürfte 
Ihr Auszug ſich wohl kaum mit den Pflichten einer Führerin 
„ laſſen. Wandergruppen find in allem eine Ein⸗ 

eit.“ 

„Aber, Herr Hausvpater, das weiß ich! Doch ſehen Sie, 
ich bin alt! Ich habe nie mein S e mit jemand ge⸗ 
teilt und ſoll mich nun — — — Nie] Nie! Lieber hock ich 
in der Küche!“ h 


Soc 


An die neue Jugend 
Dich wird das Leben nicht auf Roſen betten. 
Gleich deinen Brüdern, deinen Schweſtern 
Wird es dich preſſen in die harte Fron. 
Laß dir den freien, ſtolzen Sinn nicht rauben 
Und nicht den Glauben an die eigne Kraft! 
Der iſt verloren, der ſich ſelber aufgibt. 
Bleib, was wir alle find: ein Menſch der Sehnſucht. 
Der Tag wird kommen, der ſie reich erfüllt: 
Wenn Stürme durch die hohen Wälder brauſen, 
Wenn durch der Wolken drohend⸗finſtre Nacht 
Das leuchtende Geſtirn des Tages bricht, 
Dann kommt der Frühling. Glaube, Jugend, glaube, 
Fort muß der Winter, und nach Kampf und Not 
Erglüht dir einſt der Freiheit Morgenrot. 

Jürgen Brand. 
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„Fräulein Franziska, die Büchſen find geöffnet. Sollen 
wir die Rippchen aufs Feuer ai 

„Natürlich!“ Barſch und ſchneidend wie Novemberwind 
klang das Wort. 

Und zum Wirt gewandt: „Die Sache iſt erledigt. Ich 
werde ganz energiſch Beſchwerde einlegen!“ 

Bald darauf ſperrten die vierzehn Mädel die hungrigen 
Schnäblein auf, ſchmatzten, ſchwatzten, ſcherzten, und als alle 
Schüſſeln leer waren, begannen ſie ein Tänzchen zum Klang 


ihrer Gitarten. . 


Die Augen des Herbergsvaters strahlten! Hans ſprang 


bellend herum. j 
Doch abſeits ſaß urgrimmig und zu eiſigem Polarſchwei⸗ 


gen erſtarrt die Führerin. — 


gend⸗Betlage 


Die Zeit des Schlafengehens war gekommen. Aus 
Decken, Vorhängen und Aerger hatte Fräulein Franziska 
eine Mauer um ſich gebaut, hinter der ſie in ihr Lager ſtieg 
und ſich entkleidete. 0 1 

ie tat kein Auge zu, aber auch den Mund nicht auf, als 
die vierzehn anfingen zu ſchnattern, als ſeien ſie plötzlich 
Gänschen geworden. Sie glaubten „die Alte“ ſchlafend. Ju⸗ 
gend redet ohne Vorſicht. Doch auch vieles Schöne drang ans 
Ohr der Lehrerin, Träume von Zukunft, Ferne, Glück. 2 

Allmählich wurden auch die eifrigſten Zungen müde, und 
a. noch tiefe Atemzüge geſunder Jugend ſchwebten im 

aum. 

Nur eine fand keinen Schlaf, ſondern zürnte ihrem Ge⸗ 
ſchick, grübelte, lauſchte dem ſtrömenden Regen, ſann, erwog. 
überlegte und hielt ſtumme Zwieſprache mit der eigenen 
lange entſchwundenen Jugend. \ 

Fräulein Franziska gh ſich als kleines Mädchen, um⸗ 
hegt, behütet, bevormundet. Ach, wie oft hatte es geheißen: 
„Das darfſt du nicht, ir das Di ſich nicht!“ 

Wie gern hatte ſie den Wald durchſtreift, Blumen ge⸗ 
pflückt, oder im Waldgras gelegen. Und wenn die Heidel⸗ 
beeren teiften und die Erika zu blühen begann und eine tiefe 
Sonnenſtille im Walde wie träumend rühte, dann war jie 
im innerſten Herzen wahrhaft beglückt geweſen — bis harte, 
tabelnde immer nörgelnde Worte ſie aus harmloſer Freude 
aufſchreckten. Und doch wußte ſie nie, was ſie eigentlich ver⸗ 
brochen hatte. 7 

Und die Reiſen mit den Eltern — ach, die waren ſtets 
ſo förmlich und ſteif, ſo vorſchriftsmäßig und alttantenhaft 
geweſen, daß ihr kleines, übermütiges Herz und ihr heiteres 
Gemüt allmählich ganz 5 wurden. 

Etwas Ungelebtes war in ihr verſchloſſen worden und 
hatte ſie vorzeitig alt gemacht. 5 

Wie anders wat die Zeit jetzt! Heute durfte die Jugend 


jung ſein und wie Bienen wandernd im Lande umher⸗ 


ſchwärmen! 2 

Wie Nc die Schar atmete! Sicher blühten auf allen 
n Röslein, Traumröslein ſorgloſer Jugendwander⸗ 
reude. 


Fräulein Franziska ſtrich mit der Hand über ihre Stirn, 
als wollte ſie etwas wegwiſchen. Sie ballte die Hand zur 
Fauſt. Ja, zerknüllen wollte ſie die alten verſchrobenen An⸗ 
ſchauungen, welche einſt herrſchend geweſen. g 

f at es nicht wunderſchön, nach dem Wandern ein 
freundliches Dach in einem gaſtlichen Heim über dem Kopf 
zu haben, das nicht Kalkulation erbaut hatte und betrieb, 
ſondern Menſchenfreundlichkeit und Liebe zur wandernden 
Jugend? 

Nein, 85 
verſäumte Jugend nachzuholen. — — 
Vierzehn Lerchen ſangen, vierzehn Finken ſchlugen vor 
Seligkeit, als ſie am Morgen den Himmel wie eine blaue 
ſtrahlende Glocke ſich in unendlicher Höhe wölben ſahen! 

Vor dem Abſchied aber jagte Fräulein Franziska zum 
Hausvater: „Geſtern hätte ich Sie umbringen önnen — 
an bin ich die Fünfzehnte der Schat! Und ſo ſolls bleiben! 

uf Wiederſehen!“ 
105 PT verklang ein Lied — — 
„Wir ſind jung, die Welt iſt offen! 
O du weite ſchöne Welt — — = =," 


wollte nicht meht zürnen — ſondern verſuchen, 


Wir jungen Maſchinenproleten 


„„Zwei Leben leben wir. Wir: junge Maſchinenproleten! 
Millionen unſerer Arbeitsbrüder und ⸗ſchweſtern find ohn 
Arbeit und Brot, müſſen ungewollt feiern! Wir haben n 
Arbeit und Verdienſt. Noch haben wir zu eſſen — aber doch 
ſind wir deſſen nicht froh. Denn unſer Leben hat die Ma⸗ 
ſchine geſpalten; unſer Sein iſt zertiſſen! Zwei Leben leven 
wit: ein fremdes und ein eigenes. Zwei Leben an einem 
Tag, die ſich ſcheiden wie Waſſer und Feuer! 

Das eine beginnt in der Morgenfrühe. — Durch däm⸗ 
mergraue Gaſſen führt unſer Weg zur Stätte unſerer Qual 
und Mühe. Weit find die Tore der Fabriken aufgetan. 
Pforten der Verdammnis! Unwillig, und doch ſchon gepackt 
vom haſtenden Rhythmus der Maſchinenfron drängen wir 
hinein. Kahle Wände, ruß⸗ und ſtaubgeſchwärzt, nehmen 
uns auf, umſchließen uns wie Kerkermauern. 


Koss 


ötter 


Blick auf das Jagannath⸗Feſt in Puri (Bengalen). a 
Alljährlich wird in Puri (Oriſſa, Bengalen) von vielen Hunderktauſenden das Feſt der Erneuerung durch den Gott 


Fagannath, den „Herrn der Welt“, gefeiert. Prozeſſionen 


! ert. bewegen ſich mit rieſigen 
chultern durch das Land und die gläubigen Hindus erwarten Wunder⸗ 


tragbaren Tempeln auf den 
u. Gnadenwirkung von dem Götterbilde. 


| 


Schrill, gebietetilch ertönt die Werkſtattglocke. Mit ſei⸗ 
nem Summen ſpringt der Motor an, ächzend ſetzt das Werk 
ſich in Bewegung. Und ſchon umbrandet uns Lärm: die 
ewige, an den Nerven jertende, verhaßte Muſik unſetes 


Schaffens. Unaufhörlich rattern Räder, Riemen ſcheppern, 
Scheiben haufen, olben ſtampfen, Stanzen knattern — un⸗ 
ſer Tagewerk hat begonnen! 


Unerbittlich zwingt uns die Maſchine in ihren eiſernen 
Takt! Stunde um Stunde derſelbe Griff, derſelbe Blick, die 
gleiche Bewegung. Alle Sinne nur = einen Punkt: das 
Werkſtück. u irrſinniger Haſt zucken die Hände über die 
Räder und Hebel der Maſchine, immer atemraubender wird 
das Tempo. Rationaliſterung! Akkord! . 

Erſtorben iſt unſer Fühlen, ausgeſchaltet eigenes Denken. 
Wir ſelbſt ſind nicht mehr vorhanden! traſenklelder — die 
haben wir wohl — zuſammen mit den Straßenkleidern = in 
det Garderobe abgelegt ... Diener der ſeelenmordenden 
Maſchine, ſind wir ſelbſt Maſchinen geworden. Eiſerne Skla⸗ 
ven des 20. Jahrhunderts: wir, junge Maſchinenproleten! 

So läuft dies eine Leben ab — Tag füt Tag, ohne Seele, 
ohne Sinn: Fabrikleben! Es iſt nicht unſer — nein! Es 
iſt ein fremdes uns aufgezwungenes Leben. Leben im Dienſt 
des Profits! ; 

Den ganzen langen Tag immer Staub und Ruß, immer 
Lärm und ttern, immer ſchaffen, ſchaffen Stück für 
Stück ...! Träge rinnen die Minuten, freſſen grauſame 
Leere ins junge Hirn. Bis dann endlich, endlich die Stunden 
ſich gerundet und das Zeichen der Erlöſung klingt. Ein ju⸗ 
belndes Si nal erſcheint uns jetzt die Glocke, tönende Fan⸗ 
ni der Befreiung und Verheißung. Feierabend! 1 
atmen auf. 
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Wiſſensdurſtig beugen wir uns über die Bücher, begtetig lau⸗ 
ſchen wir den Verkündern des neuen Evangeliums der 


x 
I“ 


den Kampf 


Menſchheitsbefreiung. Wir ſchmieden uns die Waffen f 
der Klaſſe, ſcharfe, blitzende Klingen des 
Geiſtes! 


Die Macht der Fabriken — die raſenden Räder am Tage 


E die dröhnenden Preſſen und ſaͤuſenden Hämmer brennen 


80 zu verſicht gibt 
Zahl 


es tief in die Seele uns ein: Nur Kampf und wieder Kampf 
kann dieſes Doppelleben beenden! Und Kraft und Sieges⸗ 
das Bewußtſein 


Fabriken ſtehen an jedem Ort, Maſchinen raſen überall. 
Arbeitsmenſchen müſſen werken hier und dort. Und überall, 
wo Schlote rauchen, Räder ſauſen, da kämpft das große Heer 
der Schaffenden, unermüdlich, unüberwindlich, auf ewig der 
Zukunft verſchworen. Und überall ſind wir mit dabei, tragen 
die roten Flammenfahnen im Kampf voran. Wir, die jun⸗ 
gen Maſchinenproleten! Georg Eitelsberg. 


Proletariſche Gaſtfreundſchaft 

Während der Olympiade hat es ja ſicherlich in Hülle und 
Fülle rührende Beiſpiele echteſter Gaſtfreundſchaft gegeben. Ich 
möchte aber doch gern ein kleines Erlebnis, das ich perſönlich 
hatte, durch die Veröffentlichung in der Zeitung zu dauerndem 
Angedenken bringen: Wir waren im Bahnhof und erwarteten die 
engliſchen Sportgenoſſen. Es iſt ja bekannt, welche gewaltige 
Menſchenmenge ſich zur Begrüßung der Gäſte eingefunden hatte. 
Als die Engländer den Bahnhof verlaſſen hatten, formierte ſich 


Hein mächtiger Zug, der die Gäſte bis in ihre Quartiere in den 


5. und 12. Bezirk begleitete. Nur mühſam bahnte ich mir durch 


die Maſſe einen Weg, um endlich auch zu meinem eigenen Gaſt, 


4 


einer engliſchen Genoſſin zu gelangen. Ich nahm die Genoſſin in 
Empfang und beſtieg mit ihr eine Straßenbahn, um in meine 
Wohnung nach Fünfhaus zu fahren. Als der Schaffner herankam, 
wollte ich für fie einen Fahrſchein löſen. Sie aber hatte einen 
Fahrſchein bereits in der Hand! Wie war das möglich? Nun, 
ohne daß ich es bemerkt hatte, hatte ihr ein neben ihr ſitzender 
Mann den Fahrſchein in die Hand gedrückt und ſie, die kein Wort 
Deutſch verſtand, hatte das Papier eben hingenommen. Ich 
wollte nun dem Manne den Betrag bezahlen. Er aber wehrte 


ab und ſagte wörtlich: „Schaun S', Fräul'n, laſſen S' mich 
zahlen. Sie können ja noch die ganze Wochen was für Ihren 
L. E., Wien. 


* 


0 Gaſt tun, ich kann's nur heut'!“ . 


* 


3 Kattowitz — Welle 408,7 
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1 muſik. 
Gleiwitz Welle 239. 


Wetter; anſchl.: Was der Landwirt wiſſen muß! 


18,35: Stunde der werktätigen Frau. 


N 


Ben; Nurdurd 


dauerndes inſerieren 


18: Soliſtenkonzert. 


Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
18: Liederſtunde. 19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 21,30: Vortrag und Berichte. 22,30: Abendkonzert 
und Tanzmuſik. 

l Warſchau — Welle 1411,8 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25; Vorträge. 
19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches 
Konzert. 21,30: Vortrag. 22,30: Abendkonzert und Tanz⸗ 


— (aan ee mann en 


Breslau Welle 325. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
9,10: Schulfunk. 12,10: 
15,20: 
15.45: Das Bud) des Tages. 16: Konzert auf 
Schallplatten. 17,10? Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 
Selbſtbildniſſe deutſcher Dichter. 17,45: Die deutſchen 
Siedler in Wolhynien. 18,10: Das wird Sie intereſſieren! 
19: Wetter; anſchl.: 


Donnerstag, 20. Auguſt. 
Frühkonzert auf Schallplatten. 


Kinderfunk. 


Abendmuſik. 19,50: Wetter; anſchl.: Der Menſch und die 
norddeutſche Tiefebene. 20,15: Fröhliche Reiſe durch 
Deutſchland! 21,10: Konzert. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, 


Sport, Programmänderungen. 22,45: Schleſiſche Arbeits⸗ 
gemeinſchaft „Wochenende“. 23: Konzert. 0,30: Funkſtille. 


7 


N 0 Henkels 
Scheuerpulver 
ar pode Putz4 15 Keinigt alles: 


REEL > 
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Berſammlungskalender 
Volksfeſt der freien Gemerkſchafts⸗, Partei⸗ und Kultur⸗ 
bewegung in Laurahütte. 

Am 23. Auguſt d. Is. veranſtalten die hieſigen Orts: 
gruppen ein gemeinſames Volksfeſt im Bienhofpark. Das Bro: 
gramm iſt ſehr reichhaltig und wird von allen Kulturvereinen 
beſtritten. Konzert, Geſang, Sport und Ballſpiele, Kinderbe⸗ 
luſtigungen, Preisſchießen uſw., werden die Beſucher in Span⸗ 
nung halten. Außerdem findet daſelbſt die Wimpelweihe der 
Kinderfreunde ſtatt. Der Feſtbeitrag it der heutigen Wirt: 
ſchaftslage angepaßt. An alle hieſigen und auswärtigen Orts: 
gruppen ergeht daher die freundlich eBitte, ſich den 23. Auguſt für 
dieſes Feſt zu reſervieren und die örtliche freie Bewegung durch 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Das ausführliche Programm 
wird noch rechtzeitig im Volkswille bekannt gegeben. 


Achtung Gewerkſchaften Partei⸗ und Kulturvereine. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal- und Inſtrumen⸗ 
tallonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. 
dem Arbeiterſchachverein 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. 
50 Groſchen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singabend. f 
Donnerstag: Diskuſſionsabend. 
Freitag: Theaterprobe. 

Sonntag: Fahrt nach Laurahütte. 
früh vom Zentralhotel. N 
Die Abende Leginnen pünktlich um 8 


der ſein einjähriges Stiftungsfeſt 
Eintritt zum Gartenkonzert 


Abmarſch um ½8 Uhr 
Uhr abends. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwech, den 19. Auguſt: Monatsverſammlung. 
Donnerstag, den 20. Auguſt: Spiele im Freien. 
Freitag, den 21. Auguſt: Parteiverſammlung. 
Sonnabend, den 22. Auguſt: Rote Falken. 

Sonntag, den 23. Auguſt: Treffen in Siemianowitz. 


Freie Sportvereine. 

Königshütte. [(Freie Turner.) Zu der am Mittwoch, 
den 19. d. Mts., abends 7 Uhr, ſtattfindenden Monatsverſamm⸗ 
lung, werden alle Mitglieder höflichſt eingeladen. Tagesordnung 
ſehr wichtig. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Köngshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 21. Auguſt, abends 6%, Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Genoſſe 
Kowoll wird über den, in Wien ſtattgefundenen, Internatio⸗ 
nalen Sozialiſtenkongreß berichten. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 5 

Schwientochlowitz. Am Freitag, den 21. Auguſt, nachmittags 
4 Uhr, findet eine Verſammlung der D. S. A. P. bei Fromer 
ſtatt. Referent: Gen. Matzke. 

Knurow. Sonntag, den 23. Auguſt, nachmittags 
Mitgliederverſammlung bei Miernik (Kriewald). 
Erſcheinen, auch der „Arbeiterwohlfahrt“, iſt ſehr 
Arbeitsloſe als Gäſte ſind ſehr willkommen. Referent: Genoſſe 
Matzke. 

Nikolai. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. findet 
am Sonnabend, den 22. Auguſt, abends 6 Uhr, bei Cjoſſek 
ſtatt. Referent Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. 


3. Uhr, 
Vollzähliges 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 20. d. Mts., nachm. 
5 Uhr, findet bei Brzezina die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. . 
CCC dcp ccc ccc / T 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 

ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Bergbaninduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 23. Auguſt 1931. 


Wielkie Hajdukt. Vorm. 10 Uhr im bekannten Lokale. Rei. 
zur Stelle. 


Freie Sänger. 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Seute, Mittwoch 
äußerſt wichtige Probe. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
unbedingt notwendig. 

Bismardhütte. (Volkschor Freiheit.) Die Geſang⸗ 
proben finden wie immer jeden Donnerstag abends 7 Uhr, im 
bekannten Lokale ſtatt. Wir erſuchen die Sangesſchweſtern und 
Brüder um vollzähliges Erſcheinen. Gäſte willkommen. 


Betriebsrätekurſus. 
Nikolai. Am Sonntag, den 23. d. Mts., im bekannten Lokal 
Fortſetzung des Betriebsrätekurſus. Ref. Gew.⸗Sekr. Soma. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Abfahrt von Krol.⸗Huta Volkshaus, beſtimmt Freitag 8 Uhr 
abends. Anlunft in Bielitz, 6 Uhr morgens, 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: Fahrt nach der Przemſa. 
Abfahrt 6 Uhr früh. 

Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. 
5 Uhr früh. 

Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 


Abfahrt 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 


Sonntag, den 23. Auguſt: Rogosniki. Abmarſch 5 Uhr früh 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 

Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Achtung! Arbeiter⸗Eſperantiſten. 
Königshütte. Die Gründungsverſammlung der Arbeiter: 


Eſperantiſten findet ſtatt im Dom Ludowy, abends 714 Uhr im 


Leſezimmer, am 22. Auguſt. Alle Arbeiter⸗Eſperantiſten und 
Sympathiſierende ſind hierzu eingeladen. 

Königshütte. (Rondo⸗Eſperantiſta.) Am 20. Auguſt, 
abends 8 Uhr, findet die Monatsſitzung im „Dom Polski“, ul. 
Wolnosci Nr. 64 ſtatt. Eſperantiſten und Gäſte willkommen. 


Kattowitz. (Rote Falten.) Erſter Heimabend nach dem 
Lager it Freitag, den 21. Auguſt, pünktlich 7 Uhr, im Kinder: 
ſreundezimmer. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht, da wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt werden müſſen. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.] Freitag, den 21. Nuguit 
d. Is., abends 6 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. — 
Die Mitglieder der freien Gewerkſchafter werden auf die Be⸗ 
kanntmachung des Bundes für Arbeiterbildung, : Ortsgruppe 
Kattowitz hingewieſen und erſucht, an dieſer Voranſtaltung zahl: 
reich teilzunehmen. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.] Am Freitag, den 21. Auguſt. 
vormittags 9 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, ein; 
Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Wir 
bitten alle arbeitsloſen Mitglieder der Freien Gewerkſchaften, 
daran teilzunehmen. 8 ö 

Siemianowitz. [Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
20. d. Mts., wichtige Sitzung des Feſtausſchuſſes, um 6 Uhr im 
Metallarbeiter-Bureau. 

Siemianowitz. (Kinderfreundegruppe.) Die Eltern 
werden freundlichſt gebeten, die Kinder alltäglich um 4 Uhr 
nachm in die Nähſtube bei Kozdon zur Einſtudierung von 
Spielen und Liedern für das Volksfeſt zu ſchicken. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Die Ortsgruppe Kattowitz des Bundes für 
Arbeiterbildung veranſtaltet am Sonntag, den 23. Auguft 1931, 
am bekannten Ort das diesjährige Sommerjeft, zu welchem 
hierdurch die Mitglieder der Gewerkſchaften, Partei und aller 
Kulturvereine eingeladen ſind. Treffpunkt 7 Uhr morgens, am 
Blücherplatz! Bringt Frauen und Kinder mit! : 


DRUCKSACHEN 


fenit der Reiz kunstvoller Ausführung 
Verlangen Sie unsere Druckmuster 


„VITA NAKLAD DRUKARSKI 


eee eee 


Katowice, Koscluszki 29/Telet, 2097 


Volles blühendes Aussehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 20 zi 
0 Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


